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X London , 29 . Juli.

Im Laufe des Donnerstagnachmittag gin-
gen im Sekretariat des Nichteinmischungs¬
ausschusses die Antworten auf das letzte Er-
iuchen des Ausschusses , zum englischen Ver¬
mittlungsplan Stellung zu nehmen , ein.
Sämtliche Antworten  auf das eng¬
lische Ersuchen , bis auf die sowjet-
russische,  stimmen in allen wesentlichen
Punkten dem englischen Vermittlungsvor»
schlag zu. Die sowjetrussische Aut-
wort  lehnt entgegen der ursprünglichen
Annahme des englischen Planes durch
Sowjetrußland diesen in einem wesentlichen
Punkte ab , indem sie die Gewährung der
Rechte Kriegssührender an General Franco
grundsätzlich verweigert.  Die
Sowjetregierung behauptet , daß die kölsche-
wistischenMachthaber in Valencia von allen
Teilnehmern am Nichteinmischungsabkom¬
men als die einzige gesetzmäßige „Regierung"
von Spanien anerkannt worden seien , und
daß daher General Franco nur als „Rebell
und Verbrecher " angesehen werden könne ( !).
Line Aenderung dieser Haltung gegenüber
Franco und insbesondere die Gewährung der
Rechte Kriegführender ändere daher die ge¬
lamte Grundlage ab , auf der die Nichtein-
Mischung beruhe . Die Frage , zu welcher Zeit
Tmeral Franco kriegführende Rechte ge-
Mch werden können , erhebe sich daher über¬
hast nicht , und eine Ermächtigung des
Borschmden des Nichteinmischungsausschus-
ie- zu Erörterungen über die Frage , unter
»eichen Bedingungen kriegführende Rechte
en General Franco gewährt werden können,
ii nach Ansicht der Sowjetregierung nicht
möglich. Die Sowjetregierung nimmt daher
die schwere Verantwortung aus sich, den eng¬
lischen Vorschlag als einzige Regierung zu
Fall zu bringen , nachdem alle anderen
Mächte sich entschlossen hatten , ihn in allen
wesentlichen Punkten anzunehmen.

Besonders hervorzuheben ist , daß die
deutsche Antwort  dem englischen Plan
in allen wesentlichen Punkten zustimmt und
lediglich verlangt , daß die Organisation der
Zurückziehung ausländischer Staatsangehö¬
riger als im inneren Zusammenhang mit
der Anerkennung der Rechte Kriegführender
stehend betrachtet werden sollte und daß da¬
her beide gleichzeitig verwirklicht werden
müßten.

Dazu meldet unser römischer Sonder¬
berichterstatter: Don italienischer Seite ist
losort nach dem Abschluß der letzten Sitzung
des Nichteinmischungsausschusses daraus
hingewiesen worden , daß man trotz aller
Bewilligung die zukünftige Entwicklung auf
Erund der Tatsachen abwartet.

Der englische Kompromißplan sieht in
seinem Teil „Substanzierungs-
teil " die Reihenfolge vor : 1. Frage der
Seekontrolle : 2 . Frage der Landkoutrolle;
2>Problem der Anerkennung der kriegfüh¬
renden Mächte . Als Punkt 4 , 5 und 6 die
Erweiterung der Nichteinmischungsverpflich-
lungen, und schließlich Punkt 7 die Frage
der Zurückziehung der Freiwilligen . Der
Peil 8 „Formeller Teil"  für die
Durchführung des Londoner Nichtein¬
mischungvorschlages zeigt gegenüber dem
Dell h. folgende Reihenfolge : 1. Wiederauf¬
bau eines Kontrollsystems ; 2. das Problem
der Freiwilligenzurückziehung und dabei
Einführung des Nichteinmischungssystems:
». Anerkennung der Rechte kriegführender
Mächte der beiden Parteien in Spanien nach
einer genügenden Klärung der Freiwilligen-
siage.
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Es ist von Interesse , auf diese verschiedene
Reihenfolge des Teiles und 6 des bri-
«lchcn Vorschlages hinzuweisen . Dieser zeigt,
daß für Prozedurfragen noch ein weiter
Maum offensteht . England hat sich zwar dazu
entsKlossen . den Vorschlag der Frage der
kriegführenden Mächte selbst an dritterStelle
behandeln zu wollen . Deutschland und Ita¬
lien stützen sich auf den substanzlicheu Teil
bes englischen Vorschlags , der jedoch in
mein formellen Teil der französischen und
lowzetrussischen Presse entgegenkommt.

Im Zusammenhang mit diesen Umständen
spricht man in Ro m die Hoffnung aus , daß
England seiner bisher gezeigten Haltung der
Substanz über die formellen Zustände auch
weiterhin treubleiben möge . Die italienische
Presse deutete bereits an , daß dieses englische
Verhalten ein günstiges Symptom ist . Wird
dieses Symptom die Prozedurfragen über¬
dauern ? Diese Frage steht immer noch im
Vorzimmer der Entscheidungen.

NaffenWeSmMn ohne Ende
X Paris,  29 . Juli.

In Honflenr,  einem nordfranzösischen
Hafen am Aermelkanal , ist der lettländische
Dampfer „ Salacar ", aus Riga  kommend,
eingetroffen , der 1V0V Tonnen sowjet¬
russisches Kriegsmaterial an
Bord  hat . Obgleich dieses Material angeblich
für Griechenland bestimmt ist, hat die Polizei,
nach einem Bericht des „ Journal ", umfang¬
reiche Sicherheits - und Absperrmaßnahmen
für die Dauer der Umladung vorgenommen.

Das gesamte Material wird von Honflenr aus
nach Marseille befördert , von wo aus es auf
dem Wasserwege weitergeleitet wird.

Dem Berichterstatter des „Journal " ist es
nicht möglich gewesen , die verbotene Zone , die
durch dicke Taue abgesperrt ist , zu betreten.
Auch weigerten sich die mit der Ueberwachung
beauftragten hohen Beamten , ihm irgendeine
Auskunft zu erteilen . Er hat lediglich in Er¬
fahrung dringen können , daß die Hafenarbeiter
für die Umladung , die etwa 12 Tage dauern
werde , 65 Franken pro Tag erhalten , was über
den Durchschnittslöhnen liegt . Die Ladung setzt
sich aus einer großen Anzahl von Geschützen,
Tausenden von Granaten , Mineuwerfern,
Mörsern und mehreren Tonnen Pulver zusam¬
men . Das „Journal " zeigt sich über den Be¬
stimmungsort dieses Kriegsmaterials recht skep¬
tisch und erinnert daran , daß bereits Mitte
Juni ein lettischer Dampfer mit 1000 Tonnen
sowjetrussischen Kriegsmaterials in Honflenr
eingetroffen war , das ebenfalls angeblich für
Athen bestimmt gewesen sei und über Marseille
weiterbefördert wurde.

Gefecht an der Taku-Barre
Chinesischer Feueriiberfall ans japanischen Dampfer

X Tokio , 29 . Juli.
Nach Meldungen aus Tientsin  ist der

japanische Dampfer „Choan Maru " am
Mittwochabend an der Taku - Barre
von chinesischen Truppen be¬
schossen  worden . Einige Zeit später er-
össneten die Chinesen auch das Feuer aus
den japanischen Zerstörer „Fuji ", der jedoch
von anderen Zerstörern unterstützt , das
Feuer erwiderte und die chinesischen Stellun-
gen bei Taku beschoß . Auch Truppen
der japanischen Nordchinagaruison griffen
schließlich in das Gefecht ein . Nach chine-
fischen  Meldungen sind ein japanischer
Kreuzer und sieben Zerstörer in der Dung-
tschöng -Bucht an der Nordostküste der Halb¬
insel Schantung eingetroffen.

Nach japanischen  Meldungen nehmen
die als „Strafexpedition " bezeichnten mili¬
tärischen Maßnahmen in Nordchina einen
planmäßigen Verlaus . Die japanischen Trup¬
pen hätten nach der Besetzung von
N a n Y u a n die 38 . Division weiter in Rich¬
tung aus Peiping zurückgedrängt und den
Chinesen schwere Verluste zugefügt . Nach
einer Meldung der Agentur Domei sind
augenblicklich in Tientsin schwere
Kämpfe im Gange,  in die auf chine-
sischer Seite neben Truppenteilen der
29 . Armee bemerkenswerterweise auch Teile
der chinesischen Polizei verwickelt sind.

Unruhe in Peiping
General Schiyusan,  der Kommandeur

der Peipinger Gendarmerie , der seine Ja-
pansreundlichkeit schon einige Male unter
Beweis gestellt hat , machte , wie es in einem
bei den Nankinger Militärstellen eingegan¬
genen Telegramm heißt , mit den Japa¬
nern gemeinsame Sache.  Er schickte
die ihm unterstelle Gendarmerie gegen die
Peipinger Eisenbahnstation vor , die diese
auch nach einem erfolgreichen Gefecht mit
den treu zur Zentralregierung stehenden
Truppen besetzen konnte . Dadurch wurden
die Regierungstruppen gezwungen , Peiping
,u verlassen . Auch General Suntscheyuan
reiste nach Paoting ab und überließ die
Macht in Peiping dem Kommandeur der
38 . Division , Tschangtzuchung,  der
wegen seiner Neigung , mit den Japanern zu
einem Ausgleich zu kommen , bekannt ist.
Unter diesen Umständen war die 37 . Divi¬
sion nicht mehr imstande , ihre gestern in
Langfang , Fengtai und Tungdschou errun¬
genen Vorteile zu behaupten , sondern sie
mußte die gewonnenen Stellungen räumen.

Der Umschwung der Lage in Peiping hat
die Nankinger Regierung und die Bevölke¬
rung in große Unruhe  versetzt . Zwi¬
schen den leitenden Mitgliedern der Regie¬

rung haben eingehende Besprechungen flütt-
gefunden.

Erhöhte Aktivität der Komintern
Auf eine Anfrage im Unterhaus bezüglich

einer möglichen Intervention fremder Mächte
in Nord - China erklärte Außenminister
Hirota,  Japan werde eine solche , falls sie
von dritter Seite erfolgen sollte , schärfftens
zurückweisen . Ebenfalls im Unterhaus stellte
Präsident Fürst Konoe  eine erhöhte
Aktivität der Komintern in
Nord - China  fest . Die Kominternkreise
beabsichtigten , die Beziehungen der Kulturen
der asiatischen Rassen zu stören.

Tschiangkaischekbesteht
auf der territorialen A Versehrtheit Chinas

Tschiangkaischek  hat zu der Lage
in Nord -China eine längere Erklärung ver¬
öffentlicht . Die Zentralregierung werde , so
stellt er fest, sich dem japanischen Druck nicht
ergeben . Er habe als Oberkommandierender
die Verantwortung für den militärischen
Rückschlag übernommen , der von den chine¬
sischen Beobachtern vorausgesehen wurde.
China ist entschlossen , niemals einen Kom¬
promiß zu schließen oder sich zu ergeben.
Kein Gebiet darf verloren ĝ hen , und die
souveränen Rechte dürfen nicht verletzt
werden.

Krönung Aaruksi. von Aegypten
Feierliche Eidesleistung

Kairo , 30 . Juli.
König FarukI.  legte am Donnerstag vor

beiden Häusern des Parlaments den Eid <mf
die Verfassung ab und bestieg damit den AK-
nigsthron . Im Parlament wies der Minister¬
präsident in seiner Begrüßungsrede auf die Er¬
rungenschaften der letzten Jahre hin , insbeson¬
dere auf das Abkommen mit England , das Er¬
gebnis von Montreux , die Abschaffung der
Kapitulationen und den Beitritt zum BMer-
bund . Nach einer kurzen Ansprache des SenatS-
präsidenten erhob sich der König und alle An¬
wesenden , und der König legte den Eid ab , die
Verfassung und die Gesetze des ägyptischen Vol¬
kes zu beachten , die nationale Unabhängigkeit
and Unverletzlichkeit des ägyptischen Landes
aufrecht zu erhalten . Als der König den Ei¬
abgelegt hatte , rief der Ministerpräsident „ES
lebe der König " und alle Anwesenden stimmten
begeistert in den Ruf ein . Die Rückfahrt in
den Abdine -Palast vollzog sich unter ungeheu¬
rer Begeisterung der Volks massig.

SelWdegminil an der Lordobafroal
Bolschewistische Luftpiraten zur Strecke

gebracht
X Salamanca , 30 . Juli.

Der nationale Heeresbericht vom Mittwoch
meldet u. a . :

An der Front von Cordoba bei Espiel
wurde unsere Frontlinie an der Sierra de Ca¬
starno vorgeschoben . Das Dorf Ovejo  wurde
eingenommen . An dieser Front verzeichnten
wir einen Geländegewinn von 200 Quadrat¬
kilometern . Luftwaffe:  Unsere Luftab¬
wehr hat zwei bolschewistische Flugzeuge abge-
schossen, die in verbrecherischer Weise kleine
Dörfer des Hinterlandes bombardierten , wo¬
durch zwei Frauen , acht Kinder und sechs
Greise getötet wurden . ( !),

MWmn-FrM
im September geregelt

London , 29 . Juli.
Einige Londoner Blätter befassen sich auch

am Donnerstag noch einmal mit der Unter¬
redung , die der italienische Botschafter Graf
Grandi am Dienstag mit Ministerpräsident
Chamberlain hatte . In den Berichten wird
hervorgehoben , daß man in Rom eine Ver¬
besserung der Beziehungen mit England im
Anschluß an diese lange Unterredung erwarte.

Der diplomatische Korrespondent der
, Daily Mail " schreibt , auch in London sei
der Hoffnung Ausdruck gegeben worden , daß
die Besprechung zwischen Chamberlain und
Grandi zur Verbesserung der Beziehungen
zwischen den beiden Ländern führen könnte.
Er habe erfahren , daß einige der Fragen,
die besprochen worden seien , die Anerken¬
nung der Eroberung Abessiniens durch
Italien gewesen sei . Kürzlich bereits habe
sich die britische Regierung mit dieser Frage
besaßt und einige englische Minister hätten
sich bereit gezeigt , den Völkerbund zu einer
Entschlußfassung in dieser Frage anzurusen.
Als Ergebnis der Besprechung Chamber»
lains mit Grandi hätten die diesbezüglichen
Anregungen eine Belebung erfahren , so daß
England diesen Schritt bei der September-
Sitzung des Völkerbundes unternehmen
werde . In der Zwischenzeit werde sine
engere Zusammenarbeit zwischen den Regie¬
rungen Italiens und Englands bezüglich der
allgemeinen europäischen Lage stattfinden.
In gut unterrichteten Kreisen Londons
habe man bereits von der Möglichkeit ge¬
sprochen , daß Eden Rom einen Besuch äb-
statten werde.

34. Geburtstag MuWinis
Eigener Orsktderickt  6 s r „IV 1. 2"

in . Rom , 29 . Juli.
Ganz Italien begeht heute den 54 . Ge¬

burtstag Mussolinis in feierlicher Weife.
Bereits 35 Jahre ist er Politisch tätig.

Landung ln Leningrad verweigert
Amerikanisches Ehepaar in Moskau Wege«

Photographierens verhaftet
X Reuyork , 30 . Juli.

Nachrichten aus Moskau über Schwierigkei¬
ten amerikanischer Touristen seitens sowjetru-
sischer Polizei erregen hier großes Aergernis.
So wurde trotz vorschriftsmäßigen sowjetrus¬
sischen Visums 40 Fahrgästen eines Dampfers,
darunter 12 Amerikanern , die Landung in
Leningrad verweigert . Besondere Erwähnung
findet ein Fall des amerikanischen Ehepaares
namens Wilson,  das wegen Photographie¬
rens von vorsintflutlichen Schuhen eines sow-
jctrussischen Bürgers verhaftet wurde . Sogar
das Photographieren der amerikanischen Bot-
schaft in Bioskau war ihnen verboten worden.
Die krankhafte Spionagefurcht der Behörde«
richtet sich, wie weitere Meldungen besagen,
unterschiedslos gegen alle Nationalitäten.

Noch vor Bekanntwerdcn der vorstehenden!
Zwischenfälle verweigerte der Oberbürgermei¬
ster von Philadelphia , ebenfalls mit Name«
Wilson , ursprünglich geplante umfangreiche
Empfangsfeierlichkeiten für drei sowjetrussische
Flieger . Auf Druck hiesiger Sowjetsreunde hi«
erlaubte er lediglich einen kurzen amtlichen
Empfang für die Flieger mit der Begründung,
daß weitere Geldmittel nicht vorhanden seien.
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Humanität , die sie meinen!
die Schwester ins Heim kommen lassen, das an¬
dere nächstes Jahr wieder ins Heim ausgenom¬
men werden. Mehrmals kehrte der Wunsch wie¬
der, daß es zu Hause genug zu essen gebe."

Ligsodericbt äer 148- krssse
kk. Berlin, 29. Juli.

Die tschechoslowakische Regierung hat , wie
aus Prag amtlich bestätigt wird, die Aus¬
reise von sudetendeutschenKindern aus den
Notstandsgebieten nach dem Deutschen Reich
Verboten. Die Reichszentrale „Landausent¬
halt für Stadtkinder " in Berlin — eine rein
soziale Einrichtung — hatte in Anbetracht
der furchtbaren Not in den sudetendeutschen
Randgebieten die Absicht, in diesem Sommer
fünf- bis sechstausend sudetendeutsche Kinder
zur Erholung in das Reich zu bringen. Den
zum großen Teil aus Jndustrieorten kom-
menden Kindern sollte im Reich für einige
Wochen kostenloser Aufenthalt und Pflege
zuteil werden.

Me Prager Regierung hat diesen, so an¬
erkennenswerten sozialen Plan zunichte ge¬
macht, indem sie alle Anträge der sudeten¬
deutschen Volkstumsorganisationen , die
Ausreise der Kinder zu genehmigen, abschlä¬
gig beschied. Eine Begründung für
dre Ablehnung ist nicht erfolgt.
Das Verbot der Prager Regierung muß an¬
gesichts der fortgesetzten Behauptungen tsche¬
chischer Politiker , man erstrebe eine Verstän¬
digung mit dem Deutschtum und insbeson¬
dere mit dem Deutschen Reich, außerordent¬
lich befremden. Von tschechischer Seite ist
selbst in zahllosen Aeußerungen die unver¬
gleichliche Notlage der sudetendeutschen
Randgebiete in wirtschaftlicher Beziehung
zugegeben worden. Die Mehrzahl der sude¬
tendeutschen Kinder ist infolge dev einseitigen
Wirtschaftspolitik der Tschechoslowakei, die
das Sudetendeutschtum dem Hungertod«
ausliefert , unterernährt . Amtliche Aussagen
bestätigen dies. Man hätte annehmen sollen,
daß das großherzige Angebot einer sozialen
Einrichtung , Tausende dieser Kinder für
Wochen zu betreuen, die volle Zustimmung
einer Regierung gefunden hätte , der tatsäch-
lich an dem Wohl ihrer sudetendeutschen
Staatsangehörigen gelegen ist. Besonders
hätte man erwarten können, daß eine Re¬
gierung , die das Wort „Humanität " in den
ständigen Sprachschatz ihrer Erklärungen
eingeschlossen hat , einen Sinn für diesen
tatsächlichen Beweis der Menschlichkeit ge¬
habt hätte . Schließlich wäre den notleidenden
Sudetendeutschen mit diesem Praktischen Be¬
weis der Menschlichkeit mehr gedient ge¬
wesen als mit allen Humanitäts -Reden tsche¬
chischer Politiker , die leider immer ohne tat¬
sächliche Auswirkung geblieben find.

Man fragt sich, wie es mit dem Gefühl
der inneren Sicherheit eines Staates bestellt
sein muß, wenn bereits ein aus sozialen
Gründen erfolgender Ferienaufenthalt von
Kindern nicht mehr mit der staatlichen
Sicherheit vereinbart werden kann! Ist ein
Staat , der nicht in der Lage ist, die Kinder
seiner Angehörigen anständig zu ernähren,
nicht geradezu verpflichtet, ein solches An¬
gebot anzunehmen, ganz abgesehen von allen
moralischen Erwartungen ?!

Wir wollen darauf verzichten, weitere
Werturteile über die Haltung der Prager
Negierung zu fällen und zur sachlichen Fest¬
legung dieses recht bemerkenswerten Falles
nur auf Aeußerungen einiger tschechischer
Regierungsblätter verweisen, in denen die
katastrophale Gefährdung der Gesundheit
der sudetendeutschen Jugend von tschechischer
Seite also (!!) zugegeben wird : „Der Nord-
böhmische Volksboote " (Boden¬
bach)  schreibt wörtlich:

„Worte sind zu schwach, um Not und Leid der
Jugend in den Krisengebieten zu schildern. Wir
besuchten die Schule einer westböhmiick-n Not-
pandsgemeinde. In der vierten Klaffe gab es ge-
«de Tschechisch-Stunde . Die kleinen Egerländer
mühten sich mit edlem Eifer, ganze Sätze einer
immerhin schwierigen Fremdsprache zu meistern.
Es gab einen frohen Wettbewerb der bereits er¬
worbenen Kenntnisse. Das war knapp vor der
Mittagspause . Der Schulleiter fragte auf unseren
Wunsch, wer von den Schülern ohne Frühstück
zur Schule gekommen sei. Zögernd erhoben sich
da und dort die kleinen Hände. Ob es ein Vier¬
tel oder ein Drittel der Klaffe war , ließ sich nicht
abzählen. Denn keiner kann vom Leben so ab¬
gehärtet sein, daß er nicht beim Anblick dieser
helläugigen, lernsrohen Kinder, die schuldlos dem
frühen Siechtum geweiht sind, ein Flimmern vor
den Augen bekäme. Sie versuchen noch zu lernen.
Während der zarte Körper nach Nahrung schreit,
nach Zucker und Fett , nach einem einzigen Stück¬
chen Brot , das die Säfte des Magens nicht mehr
gegen das eigene Fleisch revoltieren läßt . In sol¬
chem Zustande sollen Kinder lernen und Schritt
halten neben glücklicheren Jugendgefährten , die
gesättigt in der Schulbank sitzen? Peinigend und
aufwühlend ist der Gedanke, wie viele Menschen,
kostbare Talente derart einer glücklicherenGesell¬
schaft von morgen verloren gehen, dazu noch in
einer Zeit, da Zahl und Gesundheit des Nach-
Wuchses zuletzt das Schicksal der Völker bestimmt.
Wenn dagegen nicht menschliche Hilfsbereitschaft
in den letzten und äußersten Grenzen des Mög¬
lichen eingesetzt wird , dann laden wir alle eine
unaustilgbare Schuld vor dem kommenden Ge¬
schlecht auf uns ."

In einem anderen Regierungsblatt , dem
Karlsbader „Volkswille" wurde der Bericht
des Sozialarztes Dr . Jaessel  veröffent¬
licht, in dem nachfolgende erschütternde An-
gaben zu lesen sind:

„Zirka 75 Prozent der aufgenommenen Kinder
zeigten bei der Ausnahme Symptome einer auch
objektiv wahrnehmbaren Unterernährung : Blässe
fehlender Hautturgor , Karies der Zähne, Unter¬
gewicht, trockene Schilferhaut, müdes Wesen. In
vielen Fällen wurde auch eine Vergrößerung der
Schilddrüsen wahrgenommen.

Und wie leben die Kinder dakeim?

27 Kinder konnten sich zu Hause nie satt essen.
19 Kinder kannten überhaupt kein geschmiertes

Brot.
38 Kinder bekamen nie Milch zu trinken.
31 Familien hatten nie oder nur an Sonn¬

tagen ein Stückchen Fleisch.
19 Kinder bekamen zu Hause nie ein Ei zu

essen.
24 von 40 Kindern hatten Untergewicht,

manche bis zu 16 Kilogramm . Die 40 Kinder
wurden nach ihrem sehnlichsten Wunsch befragt.
Die Antworten sind ein Spiegel ihrer Seelen.
15 Kinder hatten nur eine Forderung an das
Leben: „Daß der Vater Arbeit bekomme!" Andere
wünschten dazu noch Arbeit für die Mutter oder
für die Schwester. Andere äußerten daS Verlan¬
gen nach Kleidern oder Schuhen. Ein Kind
wünschte: „Für mich eine Hose, für den Vater
einen Anzug/ Spielzeug verlangte keines. Ein
Pflegling möchte für den Vater Arbeit und für
die Mutter eine Halskette. Ein Kind wollte auch

Welch ein Abgrund von Haß gegen alles
Deutsche muß noch an hohen tschechischen
Stellen herrschen, wenn trotz dieses, aus
tschechischen Blättern hervorgehenden, furcht¬
baren Tatbestandes die Prager Regierung
das Angebot einer sozialen Vereinigung,
wenigstens 5000 bis 6000 Kindern aus sude¬
tendeutschen Gebieten einige Wochen der Er¬
holung und vollwertige Ernährung zu geben,
schroff ablehnt und die Ausreise verbietet.

Der Begründer der Tschechoslowakischen
Republik, Altpräsident T. G. Ma s a r y k,
erklärte einst, daß die Grundlage der tsche¬
chischen Staatspolitik die Humanität sei.
Da diese Humanität aber offensichtlich nicht
vorhanden ist, kann man nach den Worten
Masaryks nur seststellen, daß die Prager
Staatspolitik ohne Grundlage ist — eine
Feststellung, die nach diesem Vorfall nur
als zu Recht bestehend erscheinen kann!

Feierliche Vannerübergabe an die Feststadt
Breslau

Nahezu eine Million deutscher Sänger unter der Bundesfahne geeint
Breslau , 29. Juli.

Tounerstagmittag bot der historische Platz
vor dem Schloß Friedrichs des Großen ein
farbenfrohes Bild . Tausende von Volksge¬
nossen, Abordnungen der Sängervereine aus
dem In - und Auslande hatten sich hier ver¬
sammelt, um der Uebergabe des Banners des
Deutschen Sängerbundes an die Feststadt
Breslau beizuwohnen.

Kurz nach 12 Uhr nahte die Spitze des
Zuges, der das Bundesbanner zur Uebergabe
an die Feststadt auf den Schloßplatz brachte.
Das Banner wurde hinter einer Ehrenhun¬
dertschaft der Sänger aus einem von sechs
schwarzen Pferden gezogenen und von weiß
gekleideten Ehrenjungfrauen begleiteten Wa¬
gen herangeführt . Ein Chorgesang leitete zu
den Ansprachen über, mit denen die Ueber-
gabe des Bundesbanners an die jetzige Fest¬
stadt begleitet wurde.

Zunächst sprach Dr . Hermann,  der Ob¬
mann des 11. Sänaerbundessestes , das 1932
zu Frankfurt am Main stattgefunden hatte.
„Dem 12. Bundesfest in Breslau , so führte er
u. a. aus , kommt die hohe geschichtliche Be¬
deutung zu, das erste Deutsche Sän¬
gerbund esse st im neuen national¬
sozialistischen Deutschland  un¬
seres Führers Adolf Hitler zu sein. Wie ein
unfaßbares Wunder mutet uns der Wandel
des gesamten deutschen Lebens an , der sich
in diesen fünf Jahren vollzogen hat . Heute
ist das Ideal aller wahrhaft deutsch Fühlen¬
den erreicht: Ein Volk, ein Reich, ein Führer!

Und wir Sänger im neuen Deutschland?
Zur Zeit des Frankfurter Festes bekannten
sich 400 000 zu diesem Banner , heute nähern
wir uns einer Million . Zu keiner Zeit war
unser Bund als Behüter eines der wichtig¬
sten Güter deutscher Volkskultur auch nur
annähernd so anerkannt , wie im neuen
Deutschland.

Der Führer des Reiches hat unser erstes
Bundessest im nationalsozialistischen Deutsch¬
land mit der Verleihung der Fahnenplakette
für alle an diesem Feste teilnehmenden Bun¬
desvereine ausgezeichnet, der Betreuer des
gesamten deutschen Kulturwesens hat dem
gleichen Feste die Neichswichtigkeit gewährt
und ihm durch die Uebernahme der Schirm¬
herrschaft seine besondere Bedeutung ge¬
geben."

Dr . Hermann übergab dem schlesischen
Sängergauführer und Obmann des Festaus-

Siebenbürger Sänger trafen als erste ein
Eine der ersten eingetroffenen ausländischen

Volksgruppen , die an den Feierlichkeiten in
Schlesiens Hauptstadt teilnehmen , waren Mit¬
glieder des Siebenbürgisch -Deutschen Sänger¬
bundes . die wir hier mit ihrem Bundesbanner
sehen. (Scherl Bilderdienst . Zander -M .)

schusses des 12. Bundesfestes, Studienrat
Fuchs , das Banner , der es nach einer kur¬
zen Ansprache in die Obhut der Feststadt
und seines Oberhauptes , des Oberbürger¬
meisters Dr . Fridrich,  weitergab.

^ Das Fahnenband für die Sängerbundesfahne
i Dieses von der Stadt Breslau gestiftete Fah-
! nenband wird anläßlich des 12. Deutschen Sän-
' gerbundesfestes an das Bundesbanner geheftet.

^ (Weltbild , Zander -M .)!s
! Ergreifende Chorfeier
! Loderndes Feuer auf dem Glockenturm kün-
j dete am späten Nachmittag des Donnerstag den
> Beginn der ersten Chorfeier des 12. Deutschen
! Sängerbundesfestes an, die von den Sängern
! des Gaues Sachsen veranstaltet wurde. Diese

erste Ehorfeierstunde, die unter dem Motto
: „Sängervolk" — „Volk im Chor" stand, be-
! wies, daß der deutsche Männergesang fähig ist,
i Weihestunden des Volkes künstlerischenAus-
! druck zu geben. Neben dieser repräsentativen
! Veranstaltung am ersten Tage des Sängerbun-
! desfestes gab es eine ganze Reihe von Sonder-
! konzerten auslandsdeutscher Volksgruppen und
j einzelner Vereine aus dem Reich und von jen-
i seits der Grenze, die stärkste Beachtung fanden.
! Sämtliche Sonderkonzerte des ersten Tages
! Wiesen eine riesige Anteilnahme  auf . Als
! die Siebenbürger Sachsen am Schluß ihrer
! Darbietungen das Lied „Siebenbürger
i LanddesSegens"  anstimmten, hörten die

Zuhörer , unter ihnen auch Gauleiter Wag¬
ner  und der Oberbürgermeister von Breslau,

! dieses Bekenntnis zur Heimat stehend an. Stür-
z Mischer Beifall drückte den Dank der Deutschen
i aus dem Reich an die Brüder und Schwestern
! aus , die jenseits der Grenzen ihrem Volkstum
f die Treue halten.

„Siegfried"vor dem Führer
Bayreuth , 28. Juli.

In Anwesenheit des Führers  gestaltete
sich die Aufführung des „Siegfried ",
des dritten Teiles des Nibelungen-Dramas
zu einem eindrucksvollen Kunsterlebnis.

Max Lorenz  in der Titelgestalt fand in
Erich Zimmermann,  den Darsteller des
Mime einen ausgezeichneten Gegenspieler,
Frida Leider  gab dem Erwachen Brün¬
hildes und ihrer Vereinigung mit Siegfried
den großen Aufschwung des letzten Aktes.

Im Hauptpostamt in Bayreuth wurde ein
Poststempel  herausgebracht, der in feiner
Strichzeichnung ein Kopfbild Richard Wag¬
ners zeigt und einen Hinweis auf die Fest-
spiele enthält.

SollütidisOer Protest ln Paris
bligeabericlit cksr blL - pi - ssse

gl. Paris , 29. Juli.
Wie jetzt erst bekannt wird , erschien der

holländische Gesandte in Paris am Diens.
tag im französischen Außenamt , um offiziell
gegen die stillschweigende Duldung des roten
Menschenschmuggels nach Spanien zu pro. ,
testieren. Er machte Außenminister Delboz
dabei den schwerwiegenden Vorwurs , daß es
100 Holländern nur deshalb gelungen ist,
nach Katalonien zu gelangen, weilFrantz
reich — entgegen seinen feierlichen Ver-
pflichtungen! — den Schmuggel nicht
überwacht und verhindert.  Die in
Holland angeworbenen „Freiwilligen " wur¬
den zunächst nach Antwerpen  und von!
dort über Noubai und Ieumont  ille- >
gal nach Frankreich gebracht. In Paris wur- !
den sie von der Roten Hilfe betreut und
dann nach Ales und Beziöres  weiter-
transportiert . Ein griechischer Dampfer be-
förderte schließlich die 100 holländischen
„Freiwilligen " nach Barcelona bzw. Baten-
cia. Der ganze Transport wurde von fran¬
zösischen Kommunisten organisiert.

2ü Millionen Schaffende
Berlin, 29. Juli.

Nach einem Bericht der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung betrug die Abnahme der Zahl der Ar-
beitslosen im Juni 128 000, die Zunahme
der Zahl der Beschäftigten über
16  5 0 0 0. Diese stärkere Zunahme beruht
zum kleineren Teil noch auf der Eingliede-
rung von Angehörigen des letzten Schulent- >
lassungsjahrgangs , zum größeren Teil auj
der Arbeitsaufnahme von Personen , die nur
in den Sommermonaten in bestimmten Sai¬
songewerben Arbeit auszunehmen Pflegen,
Leit Ueberwindung des diesjährigen winter¬
lichen Tiefstandes ist die Zahl der beschäf¬
tigten Arbeiter und Angestellten, in einem
Zeitraum von nur vier Monaten , um rund
2 177 000 oder  13,1 v. H. gestiegen.
Am 31. Mai d. I . war die Zahl der Beschäf- '
tigten gegenüber Ende Januar 1933 um rund
7 289 000 oder 63,5 v. H. größer. Die Zahl
Ser nach der Krankenkassenmitgliederstatistik
im Reich überhaupt vorhandenen Arbeiter
und Angestellten ist nach den jüngsten Er¬
mittlungen um rund 141 000 auf rund
20 009 000 gestiegen. Von dieser Gesamtzahl
aller vorhandenen Arbeiter und Angestellten
waren am Stichtag 9 3,8 v. H. in Arbeit.

Nach dem Muster der ReichsautoWn
England baut eine moderne Autostraße

London, 29. Juli.
In der Grafschaft Lancashire werden in

Kürze die Arbeiten für den Bau der ersten
modernen Autostraße in England ausgenom¬
men. Es handelt sich um eine Strecke von :
etwa 85 Kilometer, deren Bau rund 62 Mil- I
lionen RM. kosten soll. Die „News Ehre- !
nicle" hebt in großer Ueberschrift hervor t
daß diese Autostraße genau nach dem Mustn '
der deutschen Autobahnen gebaut werden>
soll.

Gent kommt nicht in Frage
X London, 29. Juli.

Im Unterhaus teilte Außenminister
Eden  auf eine Anfrage mit, daß er gegen¬
wärtig nicht bereit sei, die Initiative in der
Frage der Anrufung des Völkerbundes
wegen des Konfliktes in Nordchina zu über¬
nehmen — schon deswegen nicht, weil zwei
der wichtigsten Mächte, Japan und die Ber¬
einigten Staaten , nicht Mitglieder des Völ¬
kerbundes sind.

politische Kurzrmcheichien
Der Führer beglückwünschte Mussolini
drahtlich zu seinem 54. Geburtstage  am
29. Juli.
Der Stadt der Reichspartcitage,
Nürnberg,  stattete der Führer am Donners'
tag, von Bayreuth kommend, einen Besuch ab.
um sich über den Stand der Vorbereitungen wr
den Reichsparteitag 1937 und den Fortschritt der
Arbeiten auf dem R-' -chsParteitagsgelände Z»
überzeugen.
Ein einheitlichesmmtenbesoldungsrecht
für das ganze Reichsgebiet wird nach einem Es'
laß deS Reichsinnenministers demnächst geMl'
fen werden. Die Kommunalaufsichtsbehöroei:
wurden schon jetzt angewiesen, die notwendige» .
Vorbereitungen zu treffen.
80 faschistische Arbeiter und Angestellte
der Stadtverwaltung Genua.  Mitglieder de«
faschistischen Freizeitorganisation Dopolavor,
trafen mit ihren Frauen in München ein »»
wurden im Rathaus empfang«^
Eine großzügige Luftschutzorganisation
zu schassen, wurde vom britischen Kabinett in st>'
ner letzten Sitzung vor den Parlamentsserien "
schloffen. Die Regierung will 79 v. H. der KoP
übernehmen, die Gemeinden fordern aber, da»
die Regierung die Gesamtkosten übernehme.
Die Räumung einer ganzen Stadt
plant der französische Generalstab
großer Lustabwehrmanöver in einer südostsm
zösischen Stadt , die demnächst stattfinden solle».

Schweres Eisenbahnunglück in Japan
In der Station Okayama auf der Haupts

Tokio-Schimonoseki fuhr ein Personenzug »
einen dort haltenden Expreßzug auf. MehrereL
gen des Personenzuges wurden zertrümmert. - -
her wurden 2 0 Tote  und Verwundete Mv'
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Aus Stadt und Laad
Nagold, den 30. Juli 1937

Es siegt immer und notwendig die Be¬
geisterung über den. der nicht begeistert ist.
Nicht die Gewalt der Arme , noch die Tüch¬
tigkeit der Waffen , sondern die Kraft des
Gemüts ist es , welche Siege erkämpft,

Fichte

Volksgemeinschaft — Arbeits¬
gemeinschaft

Unsere junge Volksgemeinschaft ist aufgebaut
auf dem Vertrauen der Menschen zueinander.
Soll das Werk gelingen , dannn gehört dazu der
unerschütterliche Glaube , dag wir es schaffen.
Diesen Glauben fordert die starke Führung un¬
seres Reiches von einem jeden , und in vier Jah¬ren des Aufbaues hat hat es sich als richtig er¬
wiesen. daß wir — fern hemmender Kritik - ^
den Weg mitmarschieren , den uns die Führung
unseres jungen Reiches in die Zukunft weist.
Ein Beispiel aus der Natur ist hier nahelie¬
gend. Wir alle kennen den Magnet : Ein Stück
Eisen, gewöhnliches Eisen , das dadurch fähig
wird, Arbeit zu leisten, daß sich alle die winzigen
Teilchen ihrer Atome gleichrichten und so deren
sonst unwirksame Einzelkräfte nach den beiden
Polen hin vereinen zu der Kraft , die wir im
Magnetismus kennen. Aber nicht nur die Aus¬
richtung auf ein Ziel bedingt den Erfolg , Auch
die kleinen Gemeinschaften müssen sich bewähren:
Familie , Schule , Dorf , Stadt . Das sind die
Kraftzellen der größten Gemeinschaft Staat.
Auch innerhalb dieser Gemeinschaften muß Ver¬
trauen das Zusammenleben der Menschen regie¬
ren, und es hat keinen Sinn , immer nur „den
Splitter im Auge des Nächsten" zu sehen. Wir
Menschen haben alle unsere Fehler . Aber die
meisten sind doch guten Willens zu helfen und
zu fördern. Versuchen wir doch, im andern ein¬
mal das Gute zu sehen! Blicken wir doch einmal
nur nach dem Licht ! Wir wissen ja : Wo Licht
ist, gibts auch Schatten . Auch bei uns selbst.
Nicht nur beim andern . Aber wir müssen uns be¬
mühen, uns zusammenzuleben , sei es innerhalb
der Haus - oder Dorfgemeinschaft , sei es im Be¬
trieb oder im Büro oder in der Schule . Wir
sind nun einmal nicht alle aus demselben Holz,
aber darauf angewiesen , unter derselben Sonne
unsere Erdentage zu glücklichen zu gestalten.

Rettichschwauz 1V4 Zentimeter lang
Schreinermeister Johannes Buz brachte uns

einen 101 cm. langen , unverletzten Rettichschwanz
auf die Redaktion . Eine seltsame Laune der
Natur , die nicht zu den alltäglichen Erscheinun¬
gen gehört . Den Rettich selbst hat der Besitzer
vorher weggeschnitten : hoffentlich hat er gut
geschmeckt.

Arbeitstagung
Im Haus der NSDAP , fand am Mittwoch

abend unter dem Vorsitz von Kreisobmann der
TAF, Pfohmann,  eine Arbeitstagung zum
Lchungswettkampf statt , an der zahlreiche Be-
üiebsführer des Kreisgebietes Nagold teilnah-
men .Pg . Rößler -Stuttgart tnachte dabei
grundsätzliche Ausführungen über den Leistungs-
Wettkampf. bei welchem die Auszeichnung „Na¬
tionalsozial. Musterbetrieb " verliehen wird . Daß
es bei diesem Leistungswettkampf um mehr als
diese Auszeichnung geht, wurde von dem Red¬
ner klar und deutlich herausgestellt . Es geht
nach den Ausführungen des Redners um die
Freiheit unseres Volkes. Dabei gelte es für die
Betriebsführer , ihnen Teil dazu beizutragen
und den Nationalsozialismus in ihren Betrie¬
ben zur Tat werden zu lassen. Die nach dem
Wiederaufbau der Wirtschaft eingenommene Po¬
sition müsse weiter ausgebaut werden , damit
man iri der Lage sei. in seinem Betrieb mehr
Zu leisten. Der Redner streifte dann die unge¬
heuren Leistungen des Vierjahresplanes , die

durch die Mitarbeit des Volkes möglich gewe¬
sen seien. Der Reichsberufswettkampf führe un¬
sere jungen Menschen zur Ausbildung und Lei¬
stung. Durch den Leistungswettkampf würden
nun dem Betriebssichrer bedeutende Aufgaben
gestellt. Insbesondere sei notwendig , daß der Be¬
triebssichrer und die Gefolgschaft in ein sol¬
ches Verhältnis hineinwachsen , daß die Zusam¬
menarbeit den Erfolg gewährleiste . Dabei gelte
es für den Betriebsführer nicht Zeit -, sondern
Volksgenosse in nationalsozialistischem Sinne
zu sein. Wer heute und in den nächsten Jah¬
ren nicht aus seinem Betrieb heraushole , was
er herausholen kann, der werde hinten blei¬
ben. In Betrieben , in denen Sauberkeit und
Ordnung herrsche, sei eine entsprechende Lei¬
stung gewährleistet . Dadurch steige bei der Ge¬
folgschaft die Arbeitsfreudigkeit und resultiere
eine Mehrleistung.

Es komme beim Leistungswettkampf gar nicht
so sehr darauf an . ob der Betrieb ausgezeichnet
werde, als darauf , daß dabei Fortschritte er¬
zielt werden . Auch der kleinste Betrieb könne
sich im Leistungswettkampf bewähren.

Nach erfolgter schriftlicher  Anmeldung
beim Kreisobmann erhalte die anmeldende Firma
einen Fragebogen zugesandt . Der Redner zer¬

streute etwaige Bedenken, daß ein Musterbetrieb
die Ware verteuere . Es gelte schrittweise nach
oben zu gehen : der Maßstab werde bei der
Beurteilung des Leistungswettkampfes nach den
Verhältnissen genommen. Kreisgeschäftsführer
und stellv. Kreisleiter W. W a i d e l i ch-Calw
übermittelte die Grüße des verhinderten Kreis¬
leiters Wurster und brachte in seinem Auftrag

Kein Betrieb darf fehlen!
Die Beteiligung am „Leistungskampf der
deutschen Betriebe " ist das innere Be¬
kenntnis der Betriebsgemeinschaft zur
nationalsozialistischen Weltanschauung und
ihren Zielen . Jeder Betrieb wird dieses
Bekenntnis ablegen.

zum Ausdruck, daß es Kreisleiter Wurster sehr
daran liege , daß sich recht viele Betriebsführer
an dem Leistungswettkampf beteiligen . Der
Kampf zwischen den zwei Weltanschauungen Bol¬
schewismus und Nationalsozialismus werde auch
von den Betrieben mit entschieden. Er wies den
Betriebsführer auf die Verantwortung hin gegen
den Führer und das Volk und zu gemeinsamem
Einsatz der Kräfte . Man stehe im entscheiden¬
den Kampf . Deutschland frei zu machen. Zum
Schluß gedachte Kreisobmann Pfohmann noch
unseres Führers und schloß die Arbeitstagung
mit einem „Sieg -Heil " auf den Führer.

KartoffelkSfergefahr droht!
Bei Verdacht sofort Meldung an Bürgermeister und Ortsbauernführer!

Unsere Nachricht von dem Auftreten des Kar¬
toffelkäfers in Königsbach bei Pforzheim hat
wie ein Alarmruf gewirkt . Alle Bauern sind
in erhöhter Bereitschaft , diesen gefährlichen
Kartoffelfeind , welcher bei seiner Wanderlust
und den zurzeit herrschenden Westwinden leicht
auch bei uns einfallen kann, zu vernichten . Wir
kommen deshalb der Bitte , nochmals über den
Kartoffelkäfer aufzuklären . nach und geben über
das wichtigste Aufschluß, was man bei der Su¬
che nach dem gefährlichen Insekt wißen muß.
So sieht der Kartoffelkäfer aus:

Der Kartoffelkäfer ist durchschnittlich 1 cm.
lang , oval , oben gewölbt , unten platt , rotgelb
gefärbt , mit schwarzen Augen und einem schwar¬
zen, herzförmigen Stirnfleck sowie mit 11 schwar¬
zen Flecken am Halsschild, deren mittelster grö¬
ßer und von der Form einer römischen V ist.
Die Flügeldecken sind hellgelb und mit 10
schwarzen Längsstreifen gezeichnet. Die in der
Ruhe unter den Flügeldecken zusammengeschla¬
genen häutigen Flügel sind lebhaft rosenrot.
Das Fraßbild des Käfers:

Im Frühjahr nach dem Auflaufen der Kar¬
toffeln kommen die Käfer aus ihren Winter¬
verstecken. in denen sie während 7—8 Monaten
(vereinzelt bis zu 18 Monaten !( 50 bis 70 cm.
tief die kalte Jahreszeit überdauert haben , und
befressen die jungen Kartoffelblätter vom Ran¬
de her . wobei sie sich mit Vorliebe an den noch
zarten Blättern der Triebspitzen aufhalten . Kar¬
toffelkäferfraß liegt mit Sicherheit vor , wenn an
den Blättern und Blattstielen auch unregel¬
mäßige , an Tintenflecke erinnernde , abwisch¬
bare Kotspuren zu finden sind.
Die Eier des Kartoffelkäfers:
sind dottergelb , etwa 1,5 Millimeter lang , wal¬
zenförmig . mit abgerundeten Ecken und wer¬
den zu etwa 12—30 Stück in Häufchen dicht
nebeneinander aufrecht stehend an der Unterseite
der Blätter angeheftet . Ein einziges Weibchen
vermag über 1500 Eier abzulegen . Aus den
Eiern schlüpfen nach vier bis acht Tagen
die Larven.
die zunächst blutrot sind und sich später rotgelb,
zuletzt orangegelb , verfärben . Die Larve erreicht
eine Länge von 12 Millimetern und hat eine
birnenförmige , nach hinten verjüngte Körper¬
form, an der die Gliederung der Körperringe

deutlich erkennbar ist. Ihr Kopf , ihre ö Beine
und zwei Reihen warzenähnlicher runder Flecken
an beiden Körperseiten sind schwarz. Die Lar¬
ven nagen ebenso wie die Käfer an den Blät¬
tern , die sie zunächst durchlöchern, dann aber
vom Rande her bis auf die großen Rippen und
Stengel abfressen. Mitunter werden auch die
Stengel benagt , so daß bald nur noch die kah¬
len Strünke llbrigbleiben . Nicht selten werden
alle oberirdischen Teile abgefressen, so daß die
Felder völlig kahl und wie abgeräumt aus-
sehen.
Die Puppe:
Nach sechzehntägiger Fraßtätigkeit ist die Larve
ausgewachsen und geht in die Erde , wo sie sich
in einer Tiefe von etwa 20 cm. in einer selbst¬
gefertigten Höhle in die mennigrote Puppe
umwandelt . Die -9—10 Millimeter lange Puppe
ruht etwa 11 Tage . Dann geht aus ihr der
Käfer hervor . Die verschiedenen Generationen
des Tieres können daher , bei jährlich 2—3 Bru¬
ten in Abständen von 3o—40 Tagen aufeinan¬
der folgen.
Verdächtige Fundstellen kenntlich machen!

Es ist Pflicht eines jeden Besitzers von Kar¬
toffelland . seine Kartoffeln in Feld und Gar¬
ten vom Frühjahr bis zur Ernte durch regel¬
mäßige Begehungen , mindestens einmal die
Woche, sorgfältig auf das Vorhandensein des
Schädlings zu untersuchen. Bei verdächtigen
Funden sind Käfer sofort zu zerdrücken und
der unverzüglich zu erstattenden Meldung bei¬
zufügen. Larven , Eier und Fraß verbleiben an
der Fundstelle , die durch eingesteckteStöcke oder
Zweige kenntlich zu machen ist. lieber die zu er¬
greifenden weiteren Maßnahmen entscheiden
allein die mit der Bekämpfung betrauten Sach¬
verständigen.
Nicht nur an der Kartoffelpflanze!

Außer an der Kartoffelpflanze leben der
Käfer und seine Larve auch an anderen Nacht¬
schattengewächsen. an Tomaten . Eierfrüchten,
Tabak . Bilsenkraut , schwarzem Nachtschatten, Bit¬
tersüß , aber auch an Kohl und Ackerunkräutern,
wie Hederich, Melden und Knöterich . Selbst
an Johannisbeersträuchern und sogar an Hafer
wurden sie schon gefunden . Wer einen Kartoffel¬
täferfund nicht zur Anzeige bringt , macht sich
strafbar und setzt sich selbst unabsehbaren Scha¬
den aus.

Das zriedensbekenntms-er
Frontsoldaten

M OVO Frontsoldaten und Kriegsopfer im
Olympia-Stadion . — Ehrentag der Krieger-
Hinterbliebenen. — Frontkämpfer -Delegationen
lwn 14 Nationen . — Die deutsche Jugend am
Ehrentag der Frontsoldaten und Kriegsopfer.
- Internationale Sportwettkämpfe auf dem
Reichssportfeld.
. Der Jahrestag des Beginns des Weltkrieges
sieht die deutschen Frontsoldaten und Kriegs¬
opfer zu einer machtvollen Kundgebung im
Olympia -Stadion in Berlin vereint . Teil¬
nehmer dieses ersten großen Reichstreffens
der Frontsoldaten und Kriegsopfer in Berlin
sind auch Abordnungen von Frontkämpfern
von 14 ausländischen Nationen . Dieser
23. Jahrestag des Kriegsausbruchs wird ganz
im Zeichen der Ehrung der Hinterbliebenen
der gefallenen Kameraden stehen. Aus allen
Gauen des Deutschen Reiches werden die
Frontsoldaten und die Kriegerhinterbliebenen
in Berlin anwesend sein.

An diesem Jahrestag der Mobilmachung
wird die Frontkameradschaft zwei besonders
schöne Kameradschaftstage in Berlin feiern.
Dabei mag vielleicht mancher daran denken,
daß die deutschen Frontsoldaten auch am Tage
der damaligen Mobilmachung , im August
1914, wie ein Mann dastanden . Damals schon
waren sie eine große Schicksalsgemeinschasl
und Kameradschaft . Der Nationalsozialismus,
der in den Schützengräben geboren wurde , hat
auch die Ehre des deutschen Frontsoldaten,
die er in den Zeiten des Verfalls verloren
hatte , wiederhergestellt.

Das Reichstreffen , zu dem aus dem ganzen
Reich über 50 Sonderzüge aus allen Gauen
eintreffen , beginnt mit einem Empfang des
Reichskriegsopferführers , SA .-Gruppenfüb-

rers Hanns Oberlindober , mit den ausländi¬
schen Frontkämpfer -Abordnungen im Festsaal
des Berliner Rathauses durch den Ober¬
bürgermeister Stadtpräsident Dr . Lippert.
Anschließend findet eine feierliche Helden¬
ehrung und Kranzniederlegung am Ehrenmal
Unter den Linden statt . Am Abend vereinig!
alle Kameraden ein großer Kameradschafts-
abenü in den Gesamträumen der Deutschland-
Halle.

Der 1. August selbst wird eingeleitet durch
eine Kranzniederlegung der ausländischen
Kameraden am Ehrenmal Unter den Linden.
Hieran schließt sich die erste Großkundgebung
der Frontsoldaten und Kriegsopfer im Olym-

Pia -Staüion . Um die Verbundenheit mit den
Frontsoldaten zu zeigen, marschiert die junge
Wehrmacht , und zwar eine Ehrenformation
des Heeres und der Luftwaffe mit den ruhm¬
reichen Fahnen der alten Armee im Olympia-
Stadion auf . Auch Ehrenformationen der
SS .-Leibstandarte Adolf Hitler , der SA .-
Wachstandarte „Feldherrnhalle " und des
Reichsarbeitsdienstes treten an , ferner For¬
mationen der verschiedensten Gliederungen
und Organisationen.

Die Kundgebung wird durch den Gauamts¬
leiter des Bezirks Berlin der NSKOV ., den
ehemaligen Führer der Frontsoldaten und
Kriegsopfer von der Saar , Peter Baltes , er¬
öffnet , während der stellvertretende Gauleiter
Staatsrat Görlitzer Worte der Begrüßung
sprechen wird . Es nimmt dann der Vertreter
der ausländischen Frontsoldaten -Delegationen
das Wort . Ferner sprechen der Reichsjugend¬
führer Baldur v. Schirach und der Reichs¬
kriegsopferführer , SA .-Gruppenführer Ober¬
lindober . Die Verpflegung der Teilnehmer
erfolgt durch den Hilfszug Bayern auf dem
Maifeld des Reichssportfeldes . Am Nachmittag
finden internationale Sportwettkämpfe auf
dem Reichssportfeld statt , die vom Reichsbund
für Leibesübungen in Verbindung mit der
NS .-Gemeinschaft .Kraft durch Freude ",
Reichssportamt , zur Durchführung kommen.
Durch diese Wettkämpfe will die Jugend den
Frontsoldaten eine besondere Ehrung bereiten.

Insbesondere aber wollen gerade die Front¬
soldaten an dem Tag Lem Führer und Froirt-
kameraden ihren besonderen Dank zum Aus¬
druck bringen für ihre wiederhergestellte Sol¬
datenehre und damit für die Wiederherstellung
ihres Rechts als Frontsoldaten . So wird der
Jahrestag der Mobilmachung zum Kriege von
1914 ein außerordentlicher Mobilmachungstag
für einen wahren Frieden und für die Ver¬
ständigung der Völker.

Schwarzes Brett
Parteiamtlich. Nachdruck verdat« .

Gauschatzmeister 3/37/Ox
Die Reichsparteilag- Umlage- Wertmarken für

die Ortsgruppen des Kreises Stuttgart können ab
Donnerstag, 29. Juli . 14 Uhr. bei der Gau¬
leitung, Goethestraße 14. Zimmer 3. abgeholtwerden.

NSDAP . Kreisleitung Calw
Amt für Volkswohlsahrt. Sitz Nagold

Am Sonntag , den 1. August 1937. vorm,
punkt 11 Uhr findet in Calw im Hotel Wald¬
horn mit den Ortsgruppen -Stützpunktamtslei-
tern und Organisationsleitern der NSV . eine
wichtige Besprechung statt. Erscheinen ist Dienst
und wegen der Wichtigkeit der Sache unbedingt
notwendig . Kreisamtsleitung.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Bildung einer Siedlergemeinschast in Nagold

Heute abend 20.15 Uhr findet im Haus der
NSDAP . (Saal ) ein Vortrag über die Bil¬
dung einer Siedlergemeinschaft statt . Alle Haus¬
besitzer, insbesondere Neuhausbesitzer und Sied¬
ler sind dazu eingeladen.

Der Ortsgruppenleiter.

j ^

HJ .-Gef. 18/401 (126)
Sämtliche Kameraden , die noch auf ein Som¬

merlager gehen, sind am kommenden Sonntag,
1. August um 13 Uhr auf der Geschäftsstelle in
Wildberg . 13.30 Uhr auf dem RAD .-Platz in
W. Fußballspiel Wildberg -Sulz . Geff.

HJ .-Schar l 19 401
Am Sonntag tritt die Schar um 8 Uhr am

Löwen in Unterschwandorf mit Fahrrad an.
Sport und Schreibzeug sind mitzubringen.

Führer der Schar I.
Deutsches Jungvolk, Fähnlein 24/401 Nagold

Achtung Lagerteilnehmer ! Die Jungen , die
auf das zweite Lager wollen (vom 25. 8. bis
1. 9. 1937) find heute Freitag 18.30 Uhr auf
dein Fähnleinzimmer , Fähnleinsührer.

Tonfilmtheater
Der hier laufende Film „Annemarie " zeigt

einmal ganz neue , von ihrer Idee ergriffene
Menschen. Aus Schlichtheit und Tiefe und aus
künstlerischer Reife ist hier ein Werk gediehen,
von dem man sagen kann : „Solche Filme wol¬
len wir sehen" . Wir verweisen daher beson¬
ders auf den Besuch des neuen Filmes „Anne¬
marie ". die Geschichte einer jungen Liebe.»

Beschießung und Beleuchtung des Klosters
Hirsau

Wir machen auch an dieser Stelle auf die Be¬
schießung und Beleuchtung des Klosters Hirsau
am Sonntag , den 1. August. 21 Uhr aufmerk¬
sam. Das interessante Schauspiel , zu dem die
Kurverwaltung auch diesesmal wieder einla¬
det , übt stets eine starke Anziehungskraft ans.
Wer also nach Hirsau fährt , versäume diesen
imponierenden Anblick nicht.

Im Kreis Horb  haben die vom Kreisleiter
berufenen Männer des Kreisstabes den Neuaufbau
ihrer Arbeitsgebiete durchgeführt. Nun hat Kreis¬
leiter Baetzner  eine Arbeitsgemeinschaft be¬
rufen, in der außer dem Kreisftab je ein Ver¬
treter der SA., des NSKK., der HI ., des RAD.
und der örtlichen Hvheitsträger vertreten sind.

Die im Landjahrlager in Ergenzingen
bei Rottenburg  untergebrachten jungen
Landhelfer  aus Koblenz, etwa 60 an der
Zahl , sind zur großen Sommerfahrt durchs süd¬
deutsche Land ausgezogen. Sie haben die Gegend
am Bodenfee und dem südlichen Schwarzwald ge¬
sehen. Nun werden die Erntehelfer bei den jetzt
beginnenden Hocherntearbeiten eingesetzt.

Letzte Nachrichte«
Nationaler Heeresbericht

Salamanca.  Der nationale Heeresbericht
vom Donnerstag meldet von der Front von
Biskaya : Der Feind hat mit großen Truppen¬
massen unsere Stellungen von Castro Alen, Sa-
buran und La Nevera sechsmal angegrisfen.
Er wurde zurnckgeschlagenund hatte außer¬
ordentlich starke Verluste.

Front von Madrid:  Durch einen Hand¬
streich wurden zwölf Gefangene gemacht.

Südarmee:  Im Abschnitt von Espiel sind
unsere Truppen vorgestoßenund haben die ihnen
gesteckten Ziele erreicht, ohne daß der am Mitt¬
woch geschlagene Gegner Widerstand geleistet
hätte.

Die Nachrichten des bolschewistischen Rund¬
funksenders. daß angeblich von bolschewistischen
Flugzeugen nationale Flugzeuge auf unsere«
Flugplätzen zerstört worden seien, sind falsch.
Schweres Eisenbahnunglück südlich von Paris.

Bisher zehn Tote geborgen.
Paris.  Ein folgenschweres Eisenbahnun-

unglück ereignete sich in der Nacht zum heuti¬
gen Freitag in Villeneuve -St . Georges, etwa
20 Km. südlich von Paris . Der Schnellzug St.
Etienne-Paris entgleiste und stürzte um. Bi»
gegen 2 Uhr nachts waren zehn Tote und fünf¬
zig Verletzte geborgen. Von den Verletzten schwe¬
ben viele in Lebensgefahr. Sie wurden in das
Krankenhaus Billeneuve -St . Georges gebracht.
Die Leichtverletztenwurden nach Paris weiter-
bcfördert. Die Ausräumungsarbeiten sind i«
vollem Gange. Der Präfekt des Departements
Seine -et-Oise begab sich sofort nach Bekannt¬
werden des Unglücks an die Unsallstelle.
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Württembers
Sk MMMurMM meldet

Am Mittwochvormittag stürzte  in der Schrei«
berstraße während der Arbeit an der Außenseite
einer Veranda ein 17 Jahre alter Schlosser¬
lehrling  von einem Baugerüst etwa
8 Meter hoch  ab . Er erlitt einen Armbruch
und innere Verletzungen.

Am Mittwochnachmittag wurde in der Lauten-
schlagerstrahe eine 21 Jahre alte Hausange¬
stellte  beim unachtsamen Ueberschreiten der
Fahrbahn von einem Motorrad angefah-
ren.  Sie mußte mit schweren Verletzun¬
gen  in das Katharinenhospital eingeliefert wer-
den.

Bei Ausführung von Bauarbeiten stürzte am
Mittwochnachmittag in der Hauptmannsreute eine
Garagendecke  ein . Hierbei wurde ein 40 Jahre
alter Bauarbeiter schwer verletzt.

Mm, 29. Juli. (Aufschwung im
lNmerMusikleben .) Die Verhandlun¬
gen um die Gründung einer städtischen Chor¬
vereinigung  haben nun zu einem befrie¬
digenden Ergebnis geführt. Der seitherige Ver¬
ein für klassische Kirchenmusik wird zusammen
mit guten Kräften der Liedertafel unter Mit¬
wirkung der Gesangvereine Liederkranz, Teu¬
tonia und Fortuna den neuen städtischen ge¬
mischten Chor bilden. Das Ulmer Musikleben
wird durch diese Vereinheitlichung einem Neu¬
aufbau zugeführt, der die Gewähr für die Er¬
haltung und Neubelebung des musikalischen
Rufs är Stadt Ulm bietet.

Wangen i. A., 29. Juli . (An der eige-
nen Leimrute hängen geblieben .)
Der 74 Jahre alte Landstreicher Mathias
Lachenmaier  hatte sich schon seit län¬
gerer Zeit einen „Zariberstab" angelegt, mit
besten nie versagender Hilfe er sich stets aus
der Not zu Helsen wußte. Dieser Zauberstab
bestand aus einer biegsamen Rute aus Fisch¬
bein, die er mit einem kräftigen Kleister be¬
strich und damit Geldstücke aus den
Opfer stocken der Kirchen heraus¬
angelte.  Dieser Tage wurde er vom Mes¬
ner der hiesigen katholischen Stadtpfarrkirche
wiederum beim „Angeln"' angetrosfen und
zunächst unauffällig beobachtet. Die hieraus
verständigte Polizei nahm den alten Sünder
f e st. in besten Besitz nicht nur klebrige Pfen¬
nigstücke. sondern auch Silbermünzen
gefunden wurden . Jetzt ist er an seiner eige-
nen Leimrute hängen geblieben.

Pfullingen , 29. Juli . (50 Jahre in
einem Betrieb .) Spulmeister Jakob
Bader  konnte in diesen Tagen bei der
Firma Carl Landenberger sein 50jähriges
Arbeitsjubiläum begehen. Der Betriebsführer
überreichte dem Jubilar neben einer Ehren¬
urkunde der Industrie - und Handelskammer
ein Geldgeschenk und sagte ihm für seine
treue Mitarbeit Dank und Anerkennung. Be¬
triebsobmann Brüstle sprach die Glück¬
wünsche der Gefolgschaft aus.

Zwei Fahre Gefängnis
für den Großbetrüger Sottmar

Tübingen , 29. Juli.
Im Prozeß gegen den wegen Riesenschwin-

dels mit Eiern angeklagten Eiergroßhändler
Collmar verkündete die Große Strafkammer
des Landgerichts Tübingen nach zweitägiger
Verhandlung am Donnerstagmittag das U r-
t e i I. Ter Angeklagte Collmar  wurde
wegen vier Vergehen des Betrugs , in zwei
Fällen in Tateinheit mit einem Vergehen
gegen das Lebensmittelgesetzund einem Ver-
gehen gegen die Eierverordnung zu zwei
Jahren Gefängnis und 5000 R M.
Geldstrase  verurteilt . Sechs Monate der
erlitt > Untersuchungshaft wurden auf die
Straie angerechnet. Der Angeklagte Wal¬
liser  wurde wegen eines Vergehens des
versuchten Betrugs zu 200 NM . Geld¬
strafe  verurteilt . Wegen eines weiteren
Vergehens der Beihilfe zu einem Vergehen
gegen das Lebensmittelgesetz wurde das Ver¬
fahren auf Grund der Amnestie vom August
1934 eingestellt. Im übrigen wurde er frei¬
gesprochen.

Herbertingen, Kreis Saulgau . 29. Juli.
(Zechpreller und Dieb .) In diesen
Lagen kam ein unbekannter , etwa 22 Jahre
alter Mann in eine hiesige Wirtschaft, trug
sich in das Fremdenbuch als Fritz Meyer aus
Calw ein, ließ sich Bier und Vesper gut
schmecken, rauchte Zigarren dazu und vergaß
dann , die Zeche zu bezahlen. Ein anderer in
der Wirtschaft anwesender Gast mußte, als
er nach Hause fahren wollte, die leidige Fest¬
stellung machen, daß sein fast neues Fahrrad
verschwunden war . Ter Zechpreller hatte das
Rad benutzt, um so schneller außer Sicht- und
Greifweite zu kommen.

Venzenzimmern, Kr. Ellwangen , 29. Juli.
(Beim Getreidemähen verun¬
glückt .) Als am Mittwochvormittag der
15 Jahre alte Jungknecht Hans Gittin-
ger,  der mit dem Mähen des Getreides be¬
schäftigt war , an der Getreidemähmafchine-
das Messer reinigen wollte, zogen plötzlich
die Pferde an , wodurch dem jungen Mann
beide Beine bis auf die Knochen
durchgeschnitten  wurden . Bei dem
Verunglückten, der ins Nördlinger Kranken¬
haus gebracht wurde, besteht die Gefahr
dauernder Lähmung.

Hemmingen, Kreis Leonberg, 29. Juli.
(Glückwünsche aus der Heimat .)
Ein Sohn unserer Gemeinde, der in Berlin
lebende Geh. Rechnungsrat a . D. Friedrich
von Trucksä  ß, konnte in voller Rüstigkeit
die Feier seines 9 0. Geburtstages be¬
gehen. Dem Jubilar , der an dem Feldzug
von 1870/71 als Fähnrich mit Auszeichnung
teilgenommen hat und bis 1920 im Reichs¬
eisenbahnamt verdienstvoll tätig war , wurde
von seiner Heimatgcmeinde ein künstlerisch
ausgestattetes Glückwunschschreiben über¬
sandt.

Ulm, 29. Juli . (Rohe Tat führt zum
Tode .) Im Verlauf von Wirtshaushändeln
wurde in Ludwigsfeld bei Neu-Ulm der Hilfs¬
arbeiter Josef Glöggler  aus Witzig¬
hausen, der selbst an den Streitereien in
keiner Weise beteiligt war , von einem jungen
Burschen aus Thalfingen so zugerichtet, daß
er an den erlittenen Verletzungen star b. Der
Verstorbene hinterläßt eine Frau und vier
unmündige Kinder.

Handel und Berkehr

Lomersheim, Kreis Maulbronn , 29. Juli.
(Knabe von einer Mähmaschine
verletzt .) Am Mittwochabend wurde der
dreijährige Knabe Alfred Aichele,  den seine
Eltern mit auf das Feld genommen hatten,
von der Mähmaschine erfaßt un-
übel zugerichtet.  Die Messer der Ma¬
schine durchschnitten das rechte Bein des un¬
glücklichen Kindes bis auf die Knochen. Im
Krankenhaus Mühlacker
Operation vorgenommen

mußte
werden.

sofort eine

SchwWsche Ehren!»
Am Donnerstagvormittag wurde die Leiche

einer Tübinger Hausangestellten ans der Ammer
gezogen . Das Mädchen hat sich allem Anschein
nach in selbstmörderischer Absicht in die Ammer
gestürzt.

Dieser Tage verschied im Kreiskrankenhaus
Wildbad  der Besitzer des Hotels zum „Gol¬
denen Ochsen", Gustav Sparhuber,  im Alter
von 50 Jahren . Der Verstorbene hatte erst vor
kurzer Zeit den hiesigen Betrieb übernommen,
nachdem er vorher ein Hotel in Bad Liebenzell
geführt hatte.

In einer Gemeinde des Bezirks Neckarsulm
kutschte ein achtjähriger Junge auf dem Treppen¬
geländer des elterlichen Hauses herunter , stürzte
ab und blieb mit einer Gehirnerschütterung und
schweren Verletzungen bewußtlos liegen.

Svortvorscha«
Am Sonntag Faustball -Erotzkampstag

Am Sonntag nehmen in 3 Gruppen die Aus¬
scheidungsspiele für die Eaumeisterschaft iin
Faustball,  dem Spiel , das am Kreisfest so
großen Anklang gefunden hat . ihren Anfang.
Als Austragungsort für die Gruppe II fiel die
Wahl auf Nagold . Dgmit steht unserer Stadt
ein seltener sportlicher Genuß bevor , den sich
kein Sportfreund entgehen lassen wird . Ist doch
unter den 13 zur Teilnahme berechtigten Mann¬
schaften kein Geringerer als der letztjährige
Ga um ei  st er.  der MTV . Stuttgart.  In
der Gruppe II kämpfen folgende Vereine:

Männer I:  TG . Tübingen . TB . Reutlin¬
gen , TV . Obernhausen . TV . Alzenberg . Tschft.
Schramberg . TG . Tuttlingen . MTV . Stuttgart,
Stuttgarter TV ., TB . Tailfingen und Tabellen¬
zweiter vom Kreis Zollern.

Männer  II : TG . Tübingen . TGS . Stutt¬
gart , TSV . Ebingen.

VoraussichtlicheWitterung bis Samstag¬
abend. Weiterhin leicht unbeständig, etwas
wärmer.

Stukkgarker Schlachkvlehmarkk
vom Donnerstag , 29. Juli

Auftrieb:  7 Ochsen, 72 Bullen . 96 Kühe,
40 Färsen . 373 Kälber , 160 Schweine.

Preise:  Ochsen a 42—44: Bullen a 40—-42,
b 38, c 33; Kühe a 39—42, b 33—37. c 25—32.
d 20—24 ; Färsen a 40—43, b 39 ; Kälber B Andere
Kälber : a 60- 65, b 53—59, c 41—50, d 37;
Schweine a 55, b 1. 55, b 2. 56, c 54, d 51, e 51,
Sauen 1. 55, 2. 52. Eber und Altschneider 52 NM.
für je 50 Kilogramm Lebendgewicht . Marktver¬
kauf : Großvieh : a-Kühe , a- und b-Ochsen, Bullen
und Färsen zugeteilt , Handel in den übrigen
Wertklassen ruhig ; Kälber belebt ; Schweine zu¬
geteilt.

Wangener Schweinemarkt vom 28. Juli . Zu¬
fuhr : 353 Ferkel . Verkauft 280 zum Stückpreis
von 17—21 RM . Handel flau . Absatz gering.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seite»

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
29. Juli . Ochsenfleisch 1. 75—78: Bullenfleisch
1. 72—75; Kuhfleisch 1. 72—75, 2. 58—63, 3. 43
bis 52; Färsenfleisch 1. 75—78; Kalbfleisch 1. 86
bis 97, 2. 70—80 ; Hammelfleisch 1. 86—90, 2. 76
bis 78; Schweinefleisch 73 RM . für je 50 Kilo-
gramm . Marktverlauf : Ochsen-, Bullen - und Für.
senfleisch lebhaft , Kuhfleisch ruhig , Kalbfleisch be.
lebt , Hammelfleisch ruhig . Schweinefleisch sehr
lebhaft.

Stuttgarter Großmarkt . Bei der Markthalle
und auf dem Karlsplatz findet vom 2. August an
der Großmarkt nicht mehr täglich ^ sondern nur
noch Dienstags , Donnerstags und Samstags statt.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leonhard».
Platz vom 29. Juli . Zufuhr : 100 Zentner . Preis
je 50 Kilogramm für Böhms frühe , runde gelbe
5—5.20 RM.

Murrhardter Biehmarkt . Fairen 270—380 RM.,
Ochsen 450—540 RM ., Kühe 125—390 RM ., Kal.
beln 370—525 RM . das Stück . — Schweine¬
markt:  Milchschweine 18—29 RM ., Läufer
34 RM . das Stück.

Viberacher Dich - und Schweinemarkt vom
28. Juli . Zufuhr : 4 Farren , 17 Ochsen, 14 Kühe,
40 Kalbeln , 53 Stück Jungvieh . Preise : Ochsen
245—600, Kalbinnen 438—583, Nutzkühe 360 bi«
500, Jungvieh 150—300 NM . — Schweine¬
markt:  Zufuhr : 475 Milchschweine , 3 Läufer,
3 Mutterschweine . Preise : Milchschweine 20—81,
Läufer 40—50, Mutterschweine 100—140 RM
das Stück.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise . Feinsilber
Grundpreis RM . 41.70 das Kilogramm , Feingold
Verkaufspreis RM . 2840 das Kilogramm.

Gestorben : Georg Kocheise . Landwirt Ober¬
tal h e i m.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " :
E . W . Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Helmut Burkert,  Nagold für H. Eötz (erkrankt)

D. A. VI . 37 : 2888.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 , MU,.
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Bekanntmachung
Beterinärrat Dr . Metzger ist vom 2. bis 28. August in

Urlaub . Stellvertreter für die amtstierärztlichen Geschäfte
ist Veterinärrat Dr . Hon et er in Freudenstadt . Für die
Privatpraxis die nächstwohnenden Tierärzte . 100

Der Landrat:
inghofer,  Reg .-Rat A. V.

Der Oberamtstierarzt:
Dr. Metzger.

1171 Emmingen , 30. Juli 1937

Todes - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten

die schmerzliche Nachricht , daß unsere liebe
Mutter , Schwester . Schwägerin und Tante

Katharine Renz
am Mittwoch nachmittag nach langem Leiden
im Alter von 71 Jahren sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Tochter

Katharine Renz
Der Bruder

Christian Renz , Rechner mit Familie

Beerdigung Samstag mittag 14 Uhr.

Nagold

Taubevfchlag-
fperre

Die Tauben sind wegen der
Ernte vom Montag , 2. August
1937 ab, 14 Tage lang ein¬
gesperrt zu Hallen. 104

Zuwiderhandlungen werden
streng bestraft.

Nagold , den 30. Juli 1937
Der Bürgermeister

Fast neuer 1176

ImMIm-Idealer
«LV0L . II

Ab Samstag 20.15

Ein Usa -Film:

^rniemsrie
185

Sonntag
14.30, 20 .15 Uhr

nach dem Roman „Lauter Sonntage"
von Wellenkamp:

Beiprogramm und Wochenschau

Staubsauger
mit noch laufender Garantie
umzugshalber zu verkaufen.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle.

mii»ii«iii«»iauiimi»»ii»iii»iiiiiii»iiiiiui
Luftkurort Hirsau
Sonntag,  den 1. August 1937, abends 9 Uhr große

Beschießung uud Beleuchtung
des KlostevA

Hiezu ladet freundlichst ein
Untoftenbettrag 10 Pfennig dik Kurverwaltung.

IIIMINI»II»»IIII»»»»II»I»N»IM»I»»I»UMI»»»»»II I1S4

Holzgerlingen , den 29. Juli 1937

Nagold , den 29. Juli 1937

Danksagung
Für die aufrichtige Anteilnahme beim Heim¬

gang meines lieben Gatten . Vaters und Bruders

Karl Deuble
sprechen wir auf diesem Wege unseren innigsten
Dank aus.

Die trauernde » Hinterbliebeuen.

Danksagung
Für die uns beim Hinscheiden unseres lieben Vaters und Großvaters

Philipp Dürr
früh . Traubenwirt in Nagold

erwiesene Teilnahme danken wir herzlich.
Wir danken besonders für die vielen Kranz- und Blumenspenden

und die zahlreiche Beteiligung an der Beerdigung, Herrn Stadtpfarrer
Gerber für die trostvollen Worte am Grabe, dem Liederkranz und der
Musikkapelle für ihre Mitwirkung, der Kriegerkameradschaft für ihre
Teilnahme und den ehrenden Nachruf und allen, die in Liebe und Ver¬
bundenheit unser gedachten.

Luise Dürr geb. Harr
mit Kindern und Enkelkindern.

11174

Prima neues
0vIUr » 1v88-

8s»erllks«t
empfiehlt 120

Mid. krex, fMMM

Simons
erbe-Itsu 8is im 1170

IVsrr

Ebershardt
Am Sonntag findet im Gast¬
haus zum „Lamm"

WßeTmMtnWW
statt, unter Mitwirkung einer
erstklassigen Streichmusik.
Es ladet Höst, ein 116b

Familie Sprenger.

LehiMiMekMlW
Wir verpachten am Freitag»
den 30. 3uli , abends 7 Ahr
den Oehmdertrag von 6 Par¬
zellen. Zusammenkunft beim
Sägewerk. 1161

Gebrüder Theurer.
ksllkl

»ar Io» Vovtl̂ siiollNkt.
Lest«Lerstunz , bUUxs krelee. saae
unü Ltopksiileltuiig. lUts ÜeittiiaA
«wräsn w 2skluim genommen.

Lkorrkvlm , 1sovol <WIaS>
LoiiUsiiiUviisl äurvli Vertt
Koni. SlUlIo,-. ailonsiols. A-wltpI-t-
Skeser!. Serin. Seite»!«, Ikmiola. ...139

lvM.
steuer- und führerscheinsrei, i"
gutem Zustande

verkauft im Auftrag gegen bar
Wtlh. Schweikle

mech. Werkstätte
Nagold , Telefon 334.
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Gegenwärtig starke Sonnenflecken
Der «Linslu'g der Sonnenslecken aus die Wetterlage — Neue Forschungsergebnisse— Besuch

der „Keplerwarte" bei Wildbad

Stuttgart . 28. Juli.
Die Sternwarten überraschen die Besucher ge-

genwärtig mit interessanten Beobachtungen: die
freundlich lachende Sonne , deren Licht wir Erden-
bürger so notwendig brauchen wie das tägliche
Brot, erscheint auf ihrer Oberfläche gegenwärtig
stark fleckig.  Eine Vermehrung dieser Fleckenwurde um den Jahreswechsel 1835/86 und -eine
Verstärkung seit Herbst letzten Jahres festgestellt.
Die Wissenschaft und vor allem die Meteorologen,
die sich mit der Wettervorhersage befassen, ver¬
folgen auch diese Revolution' , die sich aus der Son¬
nenoberfläche avspielt, mit stärkstem Interesse,
denn sie bildet mit den Schlüssel für die merkivürdi-

Die sekioueke Leplervsrte »ul Sein Souuuee
borg bei Wildbad

gen Wetterschwankungen, die wir seit dem letzten
Jahr auf unserer Mutter Erde mit Besorgnis er¬
leben und verfolgen. Denn es kam nicht von un¬
gefähr, daß im vergangenen Jahr bei uns ein
Dauerregen niederging und es entspricht auch
nicht den normalen Witterungsverhältnissen , wenn
wir an Weihnachten ein Osterwetter und an
Ostern ein Weihnachtswetter hatten , wie es in
diesem Jahr der Fall war . Die HundStage, di«
wir normalerweise im August erwarten , haben
uns bereits im Mai und Anfang Juni überrascht,
während dann in der Woche, in der unser Kalen-
der den Sommeranfang verkündet, di« Tempera¬
tur auf 10 Grad und auf unserer Schwäbischen
Ab sohar auf den Gefrierpunkt  sank. Ohne
daß wir die Gesetze der Meteorologie oder di«
neuesten Forschungen der Kosmobiologie, der Ein-
ilüsse der Himmelsgestirne auf die Erde beherr-
ichen, vermochten wir also das Außergewöhnlich«,
das sich im Weltall abspielt und unser« Wetter¬
lage aus den Fugen brachte, wenigstens gefühls¬
mäßig wahrzunehmen. Wenn wir uns aber einerÄnnwarte anvertrauen , dann werden uns über-
MKnd und rasch unser« wetterfühligen Ahnun¬
gen wissenschaftlich bezeugt und wir find beruhigt,
wenn wir hören, daß es sich um die alle elfein.
halb Jahre wiederkehrende Fleckenhäufigkeit der
Eonne handelt.
Line Reise auf die Sonne

Auf der Keplerwarte bei Wildbad, die aus dem
waldumsäumten Sommerberg über die Schwarz¬
waldhöhen ragt und für ihre Forschungen einen
landschaftlich freien und ruhigen Beobachtungs-
Punkt ausgesucht hat . unternahmen wir kürzlich
eme..Reise in den unendlichen Weltraum ' und
ließen uns von dem Leiter und Gründer dieser

Forschungsstätte, Dr . Ro h na ge I , der
übrigens ein Nachkomme aus dem Stamme
des großen schwäbischen Forschers Johann
Kepler, des Begründers der neuen Stern - undHimmelskunde ist, von den Geheimnissen desWeltraums und den Beziehungen der Erde und

des Lebens zu den Gestirnen erzählen und die
Sonnenflecken im Fernrohr zeigen. Die Sonnen¬
flecken, die periodisch in einem Zeitraum von elf-

> einhalb Jahren ihr Maximum , also ihre größte
I Häufigkeit erreichen (das Minimum der Flecken
> liegt bei 6 Jahren ), üben auf die Wetterlage der

Mutter Erde, obwohl die Erdkugel um ein Millio¬
nenfaches kleiner ist als di« Sonne — 1300 000-
mal Erdinhalt ist nötig, um die Sonne zu
füllen — einen sehr fühlbaren Einfluß aus . Denn
jeder Wärme , und Lichtstrahl, so erklärt uns Dr.
Roßnagel, der aus dem All von den unzählbaren
Sternen zu uns kommt, vermag in- gewissem
Sinne eine Kraft  und damit auch einen
Einfluß auszuüben.  Wie viel
mehr wirken sich also Sonnenflecken, die in ihrem
Umfang ein Vielfaches der Erde ausmachen, auf
die Erdatmosphäre aus . Die Flecken sind einwand¬
frei als Störungsgebiete der Sonnenoberfläche er-
kaimt; es sind Wirbeltrichter , die ein gewaltiges
Ausmaß haben und wohl den vielfachen Erddurch¬
messer erreichen, und die Glühhitze der Sonne,
die mit 6000 Grad Celsius berechnet wird, herab-
zumiudern. Diese Wirbeltrichter erzeugen un¬
sichtbare Strahlungsarten,  die ins
Weltall und zu allererst natürlich auf die Erde,
die ja ein Trabant der Sonne ist, ausstrahlen und
wiederum die lichtelektrischen und erdmagnetischen
Verhältnisse so beeinflussen, daß sich die Nieder¬
schläge wesentlich erhöhen gegenüber den sonnen-
fleckenarmen Jahren.
Die Störungseinflüsse der Sonnenflecken

Das starke Anwachsen  der Sonnenslecken
in diesem Jahr hat z. B. in den tropischen
Gebieten eine sehr fühlbare Minderung
der mittleren Jahrestemperatur und gleichzeitig
eine starke Zunahme der Nieder¬
schläge  bewirkt . Und die Abnormität der Wet¬
tervorgänge im mitteleuropäischen Raum im ver¬
gangenen Spätsommer und die abnormen Hitze-
tage in diesem Frühsommer stehen ebenfalls in

.st. .
<.5- . -V
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8ouue »kleeke lo veesekledeoer lüriiüe
a) xanr jung , sog . koren ; b> kisek in voller äns-
bilckunz ; c) in Auflösung betlnälieker lieeic
äurob das llinbreeken dreier Idcktbriioken . Der
«vdcvarre Punkt reckt , im Lek gibt die 6röLe

der krds an . i

einem gewißen Zusamrneustang mit den
Svnnenfleckeneinflüssen. Wir erinnern nur kurz,
an die Unwetterkatastrophen im vergangenen
Jahr ; über Württemberg  sind Hagel-
werter niedergegangen, deren Folgen wir noch .
einige Jahre um Wachstum der Bäum« beobach¬
ten können. Dann sind im Spätherbst 1936 über
der Nord- und Ostsee orkanartige Stürme von
ungewöhnlichem Ausmaß gezogen. Weiter erin¬
nern wir an die gewaltigen Ueberschwem - ,
m ringen  in den Vereinigten Staaten während >
des vorjährigen Sommers und in diesem Früh - i
jnhr und an die Hochwasserkatastrophenin China. -

Wir sind in Deutschland  in die- >
sein Sommer , da wir die günstige Seite der ab- j
normen Witterung , die heißen Tage im Spiel der >
Wetterkräfte „zugeteilt' bekamen, verhältnismäßig
gelinde davon gekommen. Die abnorm warme
Witterung hat unserer Landwirtschaft nicht Scha¬
den, sondern reichen Lrntesegen  gebracht und !
wenn wir weiterhin auf sonnige Lage hoffen !
können, so wird auch der Herbst dem Bauern

Oie 8onii«

M ."-- r
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mit einem DMqß»« »eklütt , der den Sonnen - ;
Kern (8L > und Äe «Autzaskülie recht . Qleick - ;
reitix ist »mü» «in 8onnenkleok im 1-änxs - !
sellnitt ru selten ; es Kundelt »ick um einen
älteren klvck , du »r vorxeneizt iit . (üeicknunx
su » Kairo , klicksr , Werk „.Vak der käkrts de»
Sckicksais " , duichdorn -Verlzx , 8sd Harrdurx .) >

Glück in die Scheune bringen und Deutschlands !
Eigenversorgung stcherstellen. §Uebrigens läßt sich der Nachweis für ein stär- '
keres Wachstum in der Pflanzenwelt während der ,
Maximaljahre der Sonnenflecken auch an der i
wechselnden Dicke der Jahresringe !
der Bäume  führen . Fleckenreich« Jahre drin- sgen, wie wir schon ausgeführt haben, reichere
Niederschläge, die einen wesentlich stärkeren !
Holzansatz  gegenüber Normal -Jahren erbrin - i
gen; für unsere Forstwirtschaft bedeutet dieser i
verstärkte Holzansatz einen nicht unerheblichenGewinn.
Tie Lüge vom 100jährigen Kalender

Bei dieser Gelegenheit kann man übrigens auchan die Schwindeleien, die mit Astrologie in frü¬
heren Jahren getriedeu wurde, erinnern . Ob¬
wohl die moderne Meteorologie schon seit einigen
Jahrzehnten in der Lage ist, die Witterungsver-
hältnisse auf Grund von Beobachtungen, die aus §dem ganzen Erdenrund gesammelt werden, festzu- ,
legen und mit SO»/, Sicherheit für einige Tage
vorauszusagen, spukt in den Köpfen so mancher
Menschen immer noch der Glaube an den be-
rühmten 100jährigen Kalender, dessen Entstehung '
wkchl zu den eigenartigsten Fälschungen, die nach- i
zuweisen sind, zu zählen ist. Hhstoriker stellen ein- j
wandfrei fest, daß der 100jährige Kalender ein j
irreführendes Machwerk  des Thüringer ;
Arztes und Vielschreibers Hellwig  ist , der es !verstand, ungenau ausgestellte Wetteraufzeichnun¬

gen des Abtes Moritz Knauer in Druck zu geben,
um aus diesem „Wetterkalender ' Geld zu machen.
Bedauerlich ist nur , daß es heute noch Leut« gibt,
dt« diesen Schwindel glauben.
Woher kommen die Sonnenstörungen?

Die Sonnenslecken find schon von Kepler, der
sie mit einem Fernrohr beschaute— er hat ja das
Himmelssernrohr erfunden — vor 300 Jahren
beobachtet worden und in der Wissenschaft seit
dieser Zeit bekannt. Erst später jedoch hat man
die Wiederkehr der Häufung der Sonnenflecke im
Durchschnitt von 11V- Jahren entdeckt. Inter¬
essant ist übrigens , daß die Chinesen vor etwa
2000 Jahren die Sonnenslecken bei Sonnenaus-
und -Untergang mit bloßem Auge beobachtet
haben. Die Wissenschaft hat auch die Ursachen des
Wachsens der Sonnenslecken aufgeklärt. Die Pla¬
neten oder Wandelsterne, die unsere Sonne als
Hofstaat umgeben, besonders der Riese Jupiter,
üben auf den Glutball eine derart starke Aus¬
strahlung und Krästeeinwirkung aus , daß da¬
durch die Sonnenobersläche in Unruhe gerät und
Wirbelstürme sich bilden, und da die Planeten
einen bestimmten Rhythmus in ihrer Flugbahnhaben, erklärt sich auch die periodisch gleichmäßige
Zu- und Abnahme der Sonnenflecken.

Für uns ist jedenfalls interessant, zu wißen,
daß die Meteorologen, also die „Wettermacher' ,
all die Forscherergebnisse bei der Wettervorher¬
sage in ihre Berechnung miteinbeziehen und be¬
strebt sind, all die Forschungen intensivst weiter-
zuführen, um die Erkenntnisse in der Praxis zuverwerten.

Bisher 3Ü OOÜ Besucher der Keplerwarte
Die kurze Besuchsstunde in der Wildbader

Keplerwarte hat sich wirklich gelohnt, und wir
sind überzeugt, daß die vielen Schwarzwald,
ivanderer auf der Bergkuppe des Sommerbergsbei Wildbad gerne halt machen, um einen Blrck
auf das rätselvolle Himmelsgestirn zu werfen.
Die Besucherzahl, die seit der Gründung dieser
neuzeitlich eingerichteten Stern - und Sonnen¬
warte . die zugleich reichtsamtliche Wetterbeobach-
tungsstatioii ist, hat bald 30 000 erreicht, ein Be¬
weis dafür, daß im Volkstum reges Interesse
für kosmische Fragen und Rätsel schlummert.
Wir dürfen uns übrigens rühmen, in der Kep¬
lerwarte (750 Meter ü. d. M.) die höchstgelegene
Sternwarte Deutschlands zu besitzen. Dr . Roß¬
nagel, der schon mehrere wissenschaftliche Schrif¬
ten versaßt hat und die Keplerwarte 1932 grün¬
dete, versteht es. den Besuchern die Rätsel des
Himmelsgestirns in leicht faßlicher Form zu er¬läutern.

Als wir die Sternwarte auf dem Sommerberg
verließen, war uns wieder klar zur Erkenntnis
geworden, daß alles Leben nicht nur in dir Ge-
setze der Erde, sondern in die Welt des Kosmos
stärker eingeordnet ist als wir ahnen. Wir fühlen
aber auch die wundervollen Kräfte, die als Fun¬
ken des göttlichen Alls in der Seele des Menschen
verborgen liegen, die wir nur zu entfalten brau-
chen, denn unser Blut , das wir von unfern Ahnen
geerbt, führt uns hin zu den ewigen Gesetzen der
Natur und läßt uns wissen, daß wir das Schick¬
sal mit unseren Kräften selbst zu meistern ver¬
mögen. D An old

Achtmal teurer Bereits in der letzten Zeit
als Radium! mußte Radium sich ein lang¬

sames Absinken seines Wer¬
tes, daS auf größere Funde dieses so wertvollen
Stoffes zurückzuführen ist, gefallen lassen. Nach
Berichten französischer Zeitungen ist jetzt aber
im Biological Institute der Rockefeller-Stif-
mng nach langwierigen Versuchen ein neues
Hormon  hergestellt worden, das ohne Zwei¬
fel der teuerste Stoff der Welt  sein
dürfte. Das Radium, das bisher die Spitze
hielt, wird im Preis von dem neuentdeckien
Hormon um das Achtfache übertroffen. «Lin
Gramm des neuen Stoffes, von dem nur einige
Millionstel Gramm rein gewonnen wurden,
koste! 10 Millionen F r anlc n.

Koman von Laronln Margarete van Lass
83! (Nachdruck verboten .)

Er versprach es. Grothe war ihnen gefolgt und trat
mit Holldorf ins Entree . Er gab dem Diener , der herbei¬
eilen wollte, um dem Assessor in den Mantel zu helfen,
einen Wink, daß er Zurückbleiben sollte, und hielt selbst
Holldors den Mantel . „Ich erführe gern, was Ihre Er¬
mittlungen ergeben haben. Herr Assessor. Dürfte ich Sie
darum bitten , mich ans dem Lausenden zu halten ?"

„Sobald ich etwas Wichtiges in der Sache erfahre,
gebe ich Ihnen Nachricht. Am besten wäre es , wir könn¬
ten uns dann persönlich sprechen — schriftliche oder tele¬
phonische Mitteilungen über derartige Dinge sind riskant.
Ach, da hätte ich bald etwas vergessen. Ich sprach heute
Fräulein Loth, sie beauftragte mich, Sie um eine Zusam¬
menkunft mit ihr zu bitten ."

Doktor Grothe schien diese Bitte Verlegenheit zu be¬
reiten. „Ich weiß nicht," sagte er, „wozu die gut seinsollte?"

„Fräulein Loth hat einen Brief von ihrem Bruder
bekommen, den sie Ihnen bringen möchte, daß Sie ihnlesen."

»Ist Ihnen der Inhalt des Briefes bekannt?"„Rein ."
Doktor Grothes hageres Gesicht färbte sich langsam

rot; er sah ratlos vor sich hin. Es erschien ihm unmög¬
lich, jetzt mit Eva zusammenzukommen. Holldorf sah es
chm an, daß ihm der Entschluß dazu schwer wurde . Ihm
die Hand hinstreckend sagte er : „Ueberlegen Sie es in
Ruhe, Herr Doktor, und geben Sie mir bitte morgen vor¬
mittag telephonisch Bescheid, den ich dem Fräulein Loth
übermitteln werde . Notieren Sie bitte meinen Anschluß:Amt Lützow 3308."

„Gut , ja , so wollen wir es machen."
Die Herren drückten sich die Hände. Grothe geleitete

den Assessor hinaus und stand noch im Eingang des
Hauses, als sich die Gartenpforte längst hinter Holldorf
geschlossen hatte . — —

Im Büro seines Vaters , in welchem Tag und Nacht
gearbeitet wurde , wurde Holldorf von Biester empfangen.

„Herr Assessor, wir sind auf der rechten Fährte , un¬sere Sache steht gut ; jetzt kommt es nur darauf an , im
richtigen Moment zuzufassen. Und das wollen wir schon
machen." Er sah zu Holldorf auf . Seine Augen leuch¬

teten. Die Entschlossenheit, die in seinem Wesen lag , trat
stärker denn je hervor . Holldorf bal ihn um ein klaresBild.

„Dazu ist jetzt keine Zeit , Herr Assessor, das gebe ich ^Ihnen auf dem Wege, den wir eben Vorhaben." i
Sie verließen das Zimmer . Holldorf dachte: Wie ist

es möglich, daß er in den paar Stunden ckwas Positives >in der Sache erreicht hat ? Er betrachtete Biester , und
jetzt erst fiel ihm auf, daß er sich in Wichs geschmissen
hatte . Er lächelte hinter seinein Rücken, weil ihm der
stämmige Biester in seiner eleganten Ausmachung etwas
komisch vorkam. Im Entree nahm Biester einen Nbend-
mantel vom Haken, schlüpfte in diesen hinein , stülple sich
einen Zylinder auf und betrachtete schnell sein Bilo in
dem großen Pfeilerspiegel . j

„So , nun können wir uns in Betrieb setzen," sagte !er, sich zu dem Assessor wendend . Vor dem Hanse dielt
ein Auto , auf das Biester zuschritt. Er bat den Assessor,
einzusteigen, während er mit dem Chauffeur ein paar
Worte wechselte.

„Wohin geht's ?" fragte Holldorf , als Biester den
Schlag des Wagens hinter sich schloß.

„In die Wielandstraße ." !
Holldorf sah ihn fragend an . Biester triumphierte : ^

„Na , was sagen Sie dazu, Herr Assessor, wie schnell ich
vorwärts gekommen bin ?" j„Sie sind ein kolossaler Kopf — ich bin einfach baff !" >

„Kommt nicht alles ans meine Rechnung, Herr
Assessor; ohne Ihren Wink heute nachmittag wäre ich
noch nicht so weit. Uno dann hat mir das Mädel ge¬
holfen."

„Welches Mädel ?"
„Ra , die Klara Lohmann ."
„Gott ja , die ist ja auch am Werk, das hatte rch ganz

vergessen. Und sie hat etwas ausgeschnüsselt?"
„Ja , daß zu Schimeck sehr häufig ein älterer Herr

kommt, aus den die Beschreibung patzt, die Sie mir heute
von dem vermutlichen Wieprechi gaben. Das Mädel hat
durch die Frau , bei der es wohnt , erfahren , daß ihre ehe¬
malige Freundin , Frau Schiineck, sehr unglücklich über ;
den Verkehr ihres Mannes mit diesem Menschen ist. Sie >
hat es früher oftmals der Frau Oppermann gcklagl, daß
der Mensch, der nur vom Spiel lebt, ihren Mann zu»,
Spiel verleite . Klara Lohmann hat dann vor Tagen den ^Schimeck beobachtet, als er abends von Hause foriging . i
Sie ist mit ihm in der gleichen Straßenbahn gefahren , die !ihn zur Wielandstraße brachte. Sie ist mit ihm ausae - l

stiegen, ohne daß er sie bemerkt hat . Als er in einem der
ersten Häuser der Wielandstraße verschwand, ist sie ihm
nachgegangen. Die Treppe hinauszugehen wagte sie nicht,
da sie befürchtete, er könnte sich umwenden und sie er¬
kennen. Im Hausflur hatte sie den sogenannten „Stum¬
men Portier " entdeckt und las die Namen durch, die er
enthielt . Da stieß sie auf einen Namen, der ihr nicht un¬
bekannt war : Marie Kulleweis , Privatiere . Diese Pri-
vatiere hatte vor gar nicht langer Zeit ein Restaurant
gehabt , und Klara Lohmann war zu der Zeit Mädchen
für alles bei ihr . In diesem Restaurant verkehrte Schi¬
meck, die Lohmann hat ihn dort kennengelernt , und da¬
durch war sie, als sie ihre Stelle verlor , zu seiner Frau
gekommen. Bon der Schimeck wußte sie auch, daß die
Kulleweis ihr Geschäft ausgegeben hatte , um sich ins
Privatleben zurückzuziehen. Es bestand kein Zweifel für
Klara Lohmann , daß Schimeck zu der ehemaligen Schank¬
wirtin gegangen war . Das teilte sie mir alles heute nach¬
mittag mit , und ich fuhr sofort in die Wielandstraße , wo
ich mir von gefälligen Leuten nähere Details holte. FrauKulleweis vermietet Zimmer , aber das nur so nebenbei.
Auf ihrem zuständigen Polizeirevier erfuhr ich, daß man
ein scharfes Auge auf sie habe. Sie unterhält einen ge¬
heimen Spielklub , den man in allernächster Zeit aus-zuheben hofft ."

„Und in diesen Spielklub wollen Sie mich vermutlich
verschleppen! Kommt man denn da so ohne weitereshinein ?"

Biester lächelte. „Nicht so ohne weiteres — ich habees aber erreicht, daß wir Zutritt haben."
„Und wst̂ versprechen Sie sich von diesem Besuch?"
„Alles , Herr Assessor. Lassen Sie sich einmal vonmir überraschen."
„Na , ich bin gespannt !"
Der Wagen hielt , und man stieg aus Holldorf ge¬

wahrte , daß ein Herr , der in der Nähe des Hauses stand,
sie beobachtete. Er ging vor ihnen zum Hause, schloß esauf und sagte, als sie an ihm vorbei das Haus betraten:
„Wissen die Herren Bescheid, sonst gehe ich voran ?"

Biester lehnte seine Bereitwilligkeit dankend ab. Man
stieg die Treppe zum ersten Stockwerk empor und horte,daß der Zurückbleibende die Haustür hinter ihnen ab¬
schloß. „Ein Schlepper !" raunte Biester dem Assessor zu„Dachte ich mir gleich."

(^ onsetzuntz folgt .)
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Die Wett in wenigen Zeilen
RMötresstn der NSKSB

X Berlin , 28. Juli.

SS im Matt von-er Mt überrascht
Ligeoberickt cker dI8 - kresse

Am Samstug und Sonntag veranstaltet die
NZ .-Kriegsopferversorgung ihr erstes großes
Reichstreffen, an dem auch Frontkämpfer¬
adordnungen aus 14 europäischen Ländern
teilnehmen werden. Es wird auf den Gedanken
„Die Frontsoldaten und der Frieden" abgestellt
sein und auch große internationale Sport¬
wettkämpfe brinaen.

„Walküre- tn Vavreutb ausgesübrt
Bayreuth, 28. Juli.

Wirksam unterstützt durch die Bühnenbil¬
der von Professor Pretorius  ging
gestern in Bayreuth in Anwesenheit des
Führers die Ausführung der „Walküre"
über die Bühne . Die musikalische Leitung
Wilhelm Furtwänglers und die überragende
Regie von Heinz Tietjen konnten wiederum
Triurnphe feiern. In idealer Gemeinschaft
mit dem überall führenden Dirigenten wirk-
ten die Sänger zusammen. An Stelle von
Franz Völker hatte Max Lorenz den Sieg-
mund übernommen . Die Frauenrollen
waren wieder mit dem glanzvollen Drei¬
gestirn Maria Müller (Sieglinde ), Frida
Leider (Brünhilde ) und Margarete Klose
(Fricka) besetzt

Ser„verarmte Siechtsantvalt-
Ja 146 Städten Unterstützungsgelder

erschwindelt
Weimar, 28. Juli.

In Suhl kam man hinter die Schliche
eines durchtriebenen Unterstützungsschwind¬
lers . In 146 Stadien und kleineren Gemein¬
den des Reiches hat der Betrüger sich umher¬
getrieben und fast überall gelang es ihm,
Unterstützungsgelder zu ergaunern . Meist
gab er sich als verarmter Rechtsanwalt oder
Arzt, in jüngster Zeit auch als Geistlicher
dhne Pfarrstelle aus . Bei einem neuen Be¬
trugsversuch konnte der Bursche, der sich als
ebenso schlau wie faul erwiesen hatte , end-
lich gefaßt werden.

SeutM Sn-uftrte lm Son-erpavlkloil
L j G« u t»» r i v t»t cker X 8 - ? r e »» e

gl. Paris , 27. Juli.
Tester« wurde auf der Weltausstellung in

Paris der sogenannte „Internationale Pavil¬
lon", ein Ausstellungspalast für Jndustrie-
erzeugnisse eröffnet. Von den 11 vertretenen
Nationen hat Deutschland die größte Aus¬
stellungsfläche belegt. Auf fast 1008 Quadrat¬
meter Grundfläche und in zwei weiteren klei¬
neren Abteilungen zeigt sie eine große Fülle
von deutschen Qualitätserzeugnissen, vor allem:
Kunststoffe, Kruppdrehbänke für Stahl und
Glas , eine Riesenschlange aus Stahl , die von
den Biegungsmöglichkeiten dieses schwierigen
Materials zeugt, ferner das größte bisher er¬
zeugte Blech von vollkommen gleichmäßiger
Stärke, eine riesig; Operationslampe mit auto¬
matischer Sicherung gegen ein Versagen des
Stromes , technische und Kunstgläser aller
Arten, darunter eine Kühlschlange von
65 Nietern Länge aus einem Stück, eine Noten¬
schreibmaschine, einen Notenaufzeichnungs¬
apparat , Jagd - und Sportwaffen , künstliche
Augen aus Thüringen , Möbel und Stoffe, wie
man sieht — eine reichhaltige und vielseitige
Uebersicht über das industrielle Schaffen des
heutigen Deutschlands.

k. t. Hamburg , 28. Juli
Die Wattenwanderung einer HJ .-Gruppe

aus Gütersloh nahm gestern bei Duhnen
einen tragischen Ausgang . Die Gruppe , die
aus neun Jungen bestand, hatte sich trotz
Warnung  zu weit hinausgewagt und
wurde dabei von der Flut überrascht. Als
die Jungen zu ihrem Entsetzen feststellten,
daß das Wasser vorzeitig zurückkam, versuch,
ten sie sich durch Schwimmen zu retten.
Aber nur sechs waren Schwimmer. Von den
Nichtschwimmern wurden zwei vom Führer
der Fahrtengruppe in Sicherheit gebracht,
dem dritten kam ein Kurgast zu Hilfe. Aber
unterwegs packte den Jungen , der bei dem
starken Wellenschlag viel Wasser schlucken
mußte, die Todesangst . Er riß feinem Retter
den Badeanzug vom Körper und brachte
ihn durch Umklammerung in solche Lebens-
gefahr, daß dieser sich— zwei Meter noch
vom Rande des Priels entfernt — von dem
Jungen befreien mußte, der ertrank . Di«
Leiche konnte noch nicht gefunden werden.
Er wollte feine-rel Ander ermorden

I 8 « o d » rl « l»l «1s r X8 - ? rv »» »
In. Dresden, 28. Juli.

Dienstagmorgen versuchte in einem Dres¬
dener Mietshaus« der 49 Jahre alte Oskar
Saalbach in Abwesenheit der Ehefrau , seine
drei Kinder im Alter von 9, 11 und 14 Jah¬
ren in ihren Betten mit dem Beil zu er¬
schlagen. Saalbach hat sich nach Verübung
der Tat erhängt.  Die Kinder wurden mit
sehr schweren  S chä d e l v e r l e tzu n -
gen  aufgefunden und in bedenklichem Zu¬
stand ins Krankenhaus eingeliefert. Das
vierte Kind der Familie Saalbach befand sich
zufällig zur Zeit des Vorfalls außerhalb der
Wohnung . Man nimmt an , daß Saalbach
die furchtbare Tat im Zustande eines völ¬
ligen Nervenzusammenbruches
verübt hat.

Auch Kommunist Kuttner„gekillt"?
kligsubsriodl Oer

—gl. Paris , 28. Juli
Nach Mitteilungen spanischer Kommu-

nistenblätter ist der frühere preußische Land¬
tagsabgeordnete Kuttner,  der zuletzt poli¬
tischer Kommissar einer Internationalen
Brigade in Rotspanien war , bei Brunete
ums Leben gekommen. Man hört , daß er
von seinen eigenen Leuten wegen seiner
Spitzeldienste für die GPU. um die Ecke ge¬
bracht wurde.

Dafür ist der rasch geflohene Urheber des
marxistischen Februarputsches in Oesterreich,
der frühere sozialdemokratische Heeresmini¬
ster Julius Deutsch (Jude !) in „Anerken-

j nung seiner großen Verdienste" zum „Gene-
i ral der spanischen Armee" ernannt worden.

Er nahm daraufhin die rotspanifche „Staats¬
bürgerschaft" an.

Goldschatz' beim Ausschachten gefunden
Beim AuSschachten fand man in Belgern

bei Halle tn einem Longesäß einen Lederbeutel
mit Gold- und Silbermünzen aus den Jahren
1585 und 1665. Die Münzen waren damals aller
Wahrscheinlichkeit nach vor plündernden LandS-
knechtShaufen versteckt worden.
Zwei Tot«, weil die Steuerung versagte

Am Mittwoch früh ereignete sich auf der
Staatsstraße bei LichtenfelS (Oberfranken)
ein schweres Derkebrsunglück. Ein Personen¬
wagen kam infolge Versagens der Steue¬
rung  von der Fahrbahn ab und stürzte die
Böschung hinunter . Zwei Personen wurden ge¬
tötet, mehrere verletzt.
Kairos Rationalmuseum bestöhle«

Dieser Tage ist im Nationalmuseum von Kairo
eine Bestandsaufnahme vorgenommen worden, di«
zu einem überraschenden Ergebnis geführt hat.
Man mußte feststellen, daß eine große Anzahl von
Altertümern , darunter über 1600 Statuetten und
über 4000 Schmuckstücke, fehlen. Diese Gegenstände
find im Laufe mehrerer Jahre abhanden gekom¬
men.

SS«gerbundes-Führerrat
von Gauleiter Wagner empfangen

AlS Auftakt zu den Veranstaltungen des
12. Deutschen Sängerbundesfestes fand am Mitt-
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Für Kleider und Blusen, die i»

ihrer ganzen Art einfach und
schlicht sind, sucht man immer nach
einer hübschen Verzierung des
Halsausschnittes . Am reizvollsten
sind Schleifen und Bänder , die in
jeder beliebigen Art verschlungen
angebracht werden können. Auch in
diesem Jahr trägt man wieder
große breite Schleifen. Für schlanke
Frauen kommt auch ein kleiner
schmaler offener Stehkragen in
Frage , an den sich vorne wieder
ein lustig flatterndes Band an¬
schließt.

Wie hübsch ist auch ein Band,
besten Rückseite eine andere Farbe
trägt als die Vorderseite. Es wird
um einen hochschließenden Halsaus.
schnitt ganz zwanglos herumgelegi
und vorne durchgeschlungen.

Nun noch das letzte Modell: das
Kleid ist aus zweierlei Stoff ge¬
fertigt. Die Aermel und der Schal
sind abstechend zum übrigen Kleid,
gestreift. Der Schal besteht aus
zwei Teilen, die vorn an den
Schultern angenähl find und zu
einem losen Knoten zusammen-
qelegt werden.

Da bei zweiiarbige« Kleider» dt«
Wahl eines harmonische» Ab¬
schnittes immer schwerer stillt, möch¬
ten wir mit »nsere« Abbildungen,
die besonders glückliche Lösungen
eigen einige Anregungen gebe».
Ei« einfarbiges, vielleicht welkes

Kleid kan« durch einen bunte»,
lose geschlungene« Schal eine
jugendlich flotte Note erhalte», wie
Ke «nser Bild in der Mitte zeigt.

Von Jo Hanns Rösler
Bruno Beier schrieb einem Mädchen. Das

Mädchen heißt Leuchen Lauterbach. Bruno
Beier lernte Lenchen Lauterbach auf dem
nicht ungewöhnlichen Wege kennen. Das
Inserat stand unter Briefwechsel, Korre¬
spondenzen, Sehnsüchte. Bruno Beier schrieb
hin. Lenchen Lauterbach schrieb zurück. Der
Briefwechsel machte zwei Menschen glücklich.

*
Eines Tages bat Lenchen Lauterbach: „Ich

hätte gern ein Bild von Ihnen , Bruno
Beier. Bruno Beier lief sofort zum Photo¬
graphen Pflox . „Machen Sie eine Aufnahme
von mir ", sagte er. „Wieviel Bilder ?"
„Zwölf." „Wohin darf ich die Bilder schik-
ken?" „Elf in meine Wohnung . Das zwölfte
Bild an Lenchen Lauterbach." Bruno Beier
notierte die Adresse. Der Photograph Pslox
photographierte.

Bruno Beier wartete aus einen Brief . Den
Inhalt dachte er sich ungefähr so: „Lieber
Bruno ! Dem liebes Bild habe ich erhalten.
Ich bin überrascht, entzückt, von Herzen froh,
daß Du so aussiehst, wie ich mir Dich in mei¬
nen heimlichen Träumen vorgestellt habe.
Deine kluge Stirn , Dein männliches Äuge,
Dein lachender Mund und Deine schlanke Ge¬
stalt erfüllen meine Seele mit Stolz , daß ich
nur noch den einen Wunsch kenne. Dich bald
in meine Arme zu schließen. Es wartet mit
Bangen und Ungeduld aus Dich, Dein Len¬
chen Lauterbach." Auf diesen Brief wartete
Bruno Beier acht Tage.

Nach vierzehn Tagen ging Bruno Beier
,um Photographen . „Haben Sie mein Bild

an Lenchen Lauterbach geschickt?" „Ja . Hiev
ist die Postbestätigung ." „Seltsam . Wieviel
Bilder haben Sie eigentlich gemacht?"
„Zwölf", sagte der Photograph . „Nur zwölf?
Zwölf haben Sie doch mir geschickt?" tobte
Bruno Beier, „welches Bild hat denn dann
Lenchen Lauterbach bekommen?"

Ein grauenhafter Irrtum stellte sich her-
aus . Der Photograph Pflox hatte ein fal¬
sches Bild an Lenchen Lauterbach . geschickt.
„Dieses Bild haben Sie ihr geschickt?",
wütete Bruno Beier, „kein Wunder , daß sie
mir nicht mehr schreibt. Dieser Mann ist ja
eine Karikatur , so etwas Häßliches habe ich
noch nicht gesehen. Diese stupiden Augen,
dieser dumme Mund , dieses unmögliche Ge¬
stell und die ganze fatzkenhafte Aufmachung!
Was soll nur Lenchen Lauterbach von mir
denken?"

Bruno Beier lief in großen Sprüngen
nach Hause. Setzte sich hin und schrieb Len¬
chen Lauterbach einen Brief mit Aufklärung.
Und fügte fein eigenes, richtiges Bild bei.

Am nächsten Tag schon kam die Antwort.
„Sehr geehrter Herr Beier ", schrieb Len¬

chen Lauterbach. „Ihre beiden Bilder habe
ich erhalten . Sie irren , wenn Sie anneh¬
men, ich hätte Ihnen deswegen nicht geant-
wortet , weil mich das erste Bild enttäuscht
hat . Im Gegenteil, ich war überrascht, ent¬
zückt, von Herzen froh, daß er so ausfah , wie
ich Sie mir in meinen heimlichen Träumen
vorgestellt hatte . Seine kluge Stirn , sein
männliches Auge, fein lachender Mund und
seine schlanke Gestalt, erfüllten meine Seele
mit Stolz . Ich schrieb nur deswegen nicht,
da ich mir meine Hand verstaucht hatte und
nicht in der Lage war , eine Feder zu führen.
Gestern aber kam Ihr Schreiben mit Ihrem

wirklichen Bild. Ich muß Ihnen gestehen, ich
fiel aus allen Wolken. Sie sind ja eine Kari-
rarur , mem Herr ! Diese stupiden Äugen,
dieser dumme Mund , dieses unmögliche Ge¬
stell und die ganze fatzkenhafte Aufmachung,
zwingen mich dazu, unseren Briefwechsel hier¬
mit zu beenden. Ich kenne nur noch den
einen Wunsch, den Mann des ersten Bildes
in meine Arme zu schließen, und wäre
Ihnen sehr verbunden, wenn Sie die Güte

ätten , mir zur Entschädigung für den bis-
erigen liebevollen Briefwechsel die Adresse

jenes Mannes mitteilen zu wollen. Hoch¬
achtungsvoll Lenchen Lauterbach."

Was mancher nicht weiß
Ein Wal entspricht Rohstoffe für Nah-
500 Schweinen rungssette liefern be¬

kanntlich die Land¬
wirtschaft durch Anbau von Oelsaaten . die
Tierzucht durch Aufzucht und Mast von
Tieren und der Fischfang. Hier interessiert
uns feit einiger Zeit ganz besonders der
Wal.  Die Meere sind frei, sie sind wie
P . L. Fauth in einem Vortrag beim Reichs-
treffeu der Chemiker in Frankfurt a. M. über
Walverarbeitung formulierte , u n s e r e e i n°
zige Kolonie.  Der Walfang liefert
außerdem noch den billigsten Fettrohstofs.
Ein Blauwal wiegt etwa 70 Tonnen . Seine
Verarbeitung ergibt 23 bis 25 Tonnen
Rohöl. Um die gleiche Menge aus Oelsaaten
zu erhalten , benötigt man 150 Tonnen Soja¬
bohnen oder 60 Tonnen Erdnüsse. Erst 500
Schweine können an Fettgehalt den einen
Wal ersetzen. Nach den Feststellungen von
Fauth ist aber die bisherige, auf alten

Der Mannschaftsgeist der S « Ist die Urzelle
der geleisteten und gesteigerte« Breitenarbett

des Volkes
Reichswettkämpse der SA

Berlin, 13. bis 15. August 1937

wocymttkag im Oderpräsidium ein Empfang des
FührerrateS des Deutschen Sängerbundes , der
22 Gaufängerführer aus dem In - und Auslands
und des örtlichen Festausschussesdurch den Gau-
leiter Oberpräsident Wagner  statt.
Empfangsgeräte können gewonnen werden

Auf der 14. Großen Deutschen RundfunkauS-
ftellung wird eine Lotterie durchgeführt, deren Er.
lös WohltätigkeitSzwecken zufließt. Die Haupt¬
gewinne sind wertvolle Empfangsgeräte.
Die Gesetze für Ostoberschlesien
wurden in einer außerordentlichen Sitzung des
polnischen Sejms nach einer Debatte, in der sich
einige Abgeordnete vergeblich bemühten, die pol-
irischen Maßnahmen mit der Lage der Polen im
Deutschen Reich zu begründen, angenommen.
Der Londoner Flottenvertrag
wurde am Mittwoch vom englischen Oberhaus
endgültig verabschiede!.
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politische Kurznachrichten
Zu Ehren des türkischen ArbettSministers
Ali Eetinkaya  veranstaltete Reichsminister
Dr . Dorpmüller  namens der Reichsregie¬
rung einen Empfang im Haus der Flieger in
Berlin , an dem von deutscher Seite führende Per¬
sönlichkeiten von Staat . Partei und Wirtschaft
toilnahmen.
Die Londoner „Morningpost"
wurde vom Besitzer des „Daily Telegraph" und
der „Financial News", Lord Camrose,  erwor-
den. Er kündigte an, daß er alsbald eine Erklä¬
rung über feine Absichten und die zukünftige poli¬
tische Haltung der „Morningpost ". die seit 1792
konservatives Organ ist, veröffentlichen werde.
Einen Teil der Wälder deS Fürsten Pletz
in Ostoberschlesien hat der polnische Staat zur
Deckung fälliger Steuerschulden und anderer Ver¬
pflichtungen des Fürsten übernommen.
Die am meisten verjudete Stadt Polens
ist nach einer Feststellung des Warschauer „ABC"
Kattowitz,  jedenfalls aus dem Gebiete des
Handels. Die Juden haben auch die Plätze der
Deutschen in dieser Stadt eingenommen. Auch in
der ostoberschlefischen Industrie ist der jüdische
Einfluß bedeutend. So steht an der Spitze des
größten polnischen Kohlenkonzerns der Jude
Folter.
Gegen die Teilung Palästinas zu Protestieren.
wird von panarabischen Gruppen aus dem Irak.
Palästina , Syrien und Aegypten eine Abordnung
znsammengestellt, die nach Genf entsandt wird.
Die Tagung hätte ursprünglich in Jerusalem
stattfinden sollen, mußte aber nach Damaskus
verlegt werden.
Eine amerikanische Marine-Reserve
soll nach einer Ankündnng des Präsidenten Roo >
sevelt  in Form von vierjährigen Sommerkur¬
sen für Mannschaften geschaffen werden, in denen
junge Leute jährlich einen Monat ohne Löhnung
ausgebildet werden, aber Verpflegung, Kleidung,
Unterkunft und Reisegeld erhalten . Der Senat hat
den Bau von sechs Marinehilfssahrzengen im
Werte von über 50 Millionen Dollar beschlossen,

Die Berufung der Neuhorker Kommunisten
gegen die Aberkennung der Parteianerkennung -
da bei den letzten Wahlen nicht 50 000 Stimmen
erreicht wurden — wurde vom Obersten Bern-
iungsgericht des Staates Neuyork  abgelehnt,

im «j«k,w« k „Mutter und Kind"
»egt ualer öeKemttniS rur »»»lsche»
Mutter al« Irögeein de» oStdhche»

tedens.

lleberlieferungen beruhende Verarbeitung
des Wals völlig unnatürlich und unzweck¬
mäßig. Auf einer Studienreise stellte er fest,
daß der berüchtigte Trangeschmackdem
Wal gar nicht eigentümlich ist. Das Wal¬
fleisch hat vielmehr im frischen Zustand einen
durchaus edlen Geruch  und schmeckt
ebenso w i e N i n d f l e i s ch. Der Trangeruch
und -geschmack wird erst durch das über¬
mäßig lange Kochen  des nur grob
zerstückelten Walfleisches verursacht. Völlig
nutzlos ist es ferner, das Magerfleisch, wie es
bisher geschah, mitzukochen. Wenn man m
Zukunft die verschiedenen Teile des Wals
für sich behandelt und den Speck mit Hilfe
von Zerreißmaschinen genügend zerkleinert,
wird die Ausbeute an Walöl größer und
die Qualität wesentlich besser sein.

15 Oüü 000 ledige Frauen Die neueste Sen-
und Männerüberschutz sation auf dem >

Büchermarkt in ,
Amerika ist ein soeben erschienenes Werk
unter dem Titel „W h y not get mar-
ried . Der Autor des Buches, ein Biblio¬
thekar Harveh Kali  sh . setzt sich in seiner
Arbeit mit dem Problem der unverheirateten
Frau auseinander . Das ist wieder einmal
etwas für den amerikanischen Geschmack, be¬
sonders schon, weil noch heute in Amercka
fünfzehn Millionen Frauen  leben
die gern heiraten möchten. Kalish weist n»u
in seinem Buch nach, daß Amerika einen

! „M ännerüberschuß"  von rund andert¬
halb Millionen besitzt, und wirft den ainern

! konischen Frauen  vor . daß sie allein
! Schuld daran seien,  wenn sie keinen
l Mann bekämen. Dem Werk wird in Full?
j kreisen eine Millionenauflage vorausgesagt.
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